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Anſere Kreiskage.
Halle, 17. Auguſt.

Morgen nehmen im Verbreitungsbezirke des Volksblattes die
Kreistage ihren Anfang. Der Saalkreis und der Torgauer Kreis
ſind die erften, ihnen folgen am 1. September der ZeitzWeißen
felſer und der Delitzſch-Bitterfelder Kreis. Die Einrichtunder Kreistage beſteht erſt ſeit einem halben Jahrzehnt. Nach

dem Falle des Sozialiſtengeſetzes hatten die führenden Ge-
noſſen damit zu thun, zunächſt die verſprengten Scharen zu
ſammeln. Erſt dann konnte man dazu übergehen, Organi-
ſationen für einen ganzen Kreis ins Leben zu rufen. Das
dauerte gleichfalls einige Jahre erſt ſeit 1895/96 waren die
einzelnen Reichstagswahlkreiſe im ſtande, für die Genoſſen
ihres Bezirks jährliche Zuſammenkünfte anzuberaumen.
„Welchen Zweck haben nun die Kreistage? Sie ſollen zu

nächſt ein Bindeglied der Genoſſen des betreffenden Wahl-
kreiſes ſein und dazu dienen, die Waffen zu ſchmieden, mit
welchen die Anſchläge unſerer zahlreichen Feinde pariert und
weitere Kreiſe für unſere Jdeen geworben werden. Man tauſcht
ſeine Erfahrungen aus, giebt ſich gegenſeitig Aufſchluß über denFortſchritt unſerer Bewegung in den einzelnen Orten und

ſucht nach Mitteln und Wegen, um beſſernd und fördernd
überall eingreifen zu können. Was der deutſche Parteitag fürdie Geſamtpartei iſt iſt für den Reichstagswahlkreis der Kreis-

tag. Klar und zielbewußt müſſen die Verhandlungen geführt,
ſachlich und ruhig, ohne perſönliche Voreingenommenheit die
r en Meinungen zum Ausdruck gebracht werden. Des-halb miſſen die Genoſſen in Berückſichtigung dieſer Umſtände

ſtets nur die beſten und intelligenteſten von ihnen auswählen
und delegieren; ſie ſorgen dann auch dafür, daß der Kreistag
im ſtande iſt, ſeine Arbeiten vollauf zu erledigen, weil unnütze
und die koſtbare Zeit raubende Schwätzereien unterbleiben.

Jn dieſem Jahre ſteht für einige Kreistage vor allem die
Organiſationsfrage im Vordergrund der Diskuſſion.
Gemäß dem Mainzer Beſchluß gilt nur derjenige als Genoſſe,
welcher ſich der am Orte beſtehenden politiſchen Organiſation
angeſchloſſen hat. Unſere Genoſſen haben deshalb überall da,
wo ſich ihnen die Möglichkeit bot, ſozialdemokratiſche Vereine
gegründet, und es bietet ſich auf dem Kreistag Gelegenheit zur

usſprache, ob ſich das abgeänderte Organiſationsſtatut be-
währt hat. Darüber zu urteilen vermag zunächſt nur der
Kreis Weißenfels-Zeitz. Er hat mit großem Eifer und
erſichtlich auch mit Erfolg in allen größeren Orten ſozialdemo-
kratiſche Vereine errichtet. Begünſtigt wurde er in dieſem Be-
ſtreben durch die zahlreiche Jnduſtriebevölkerung dieſes Kreiſes
und die vielen kleineren Orte, welche ſich durch ihre Einwohner
zahl über die Größe eines Dorfes hinausheben und faſt durch-
gängig mit Bergarbeitern beſetzt ſind. Einen ähnlichen Anlauf
hat der Torgauer Kreis gemacht. Auch ſeine Erfolge,
wenn ſie in Anbetracht des landwirtſchaftlichen Charakters des

enannten Kreiſes nur minimal ſind, berechtigen zu den beſten
offnungen.

ie alte Organiſationsform beibehalten r die Kreiſe
Delitzſch- Bitterfeld und Merſeburg-Querfurt. Jn

letzterem Kreiſe erſchwerte die Lokalfrage die Agitation für die
Errichtung ſozialdemokratiſcher Vereine, in Delitzſch Bitterfeld
beſtehen in den drei größeren Orten des Kreiſes: Delitzſch,Bitterfeld und Eilenburg politiſche Organiſationen. Die n

der Mitglieder hat ſich erfreulicherweiſe gehoben. Für die bei
den Mansfelder Kreiſe kommt vorläufig und vorausſicht-
lich auch noch für die nächſte Zeit nur Eisleben als einziger
Organiſationsort in Frage. Daſelbſt beſteht ein ſozialdemo-
kratiſcher Verein. Wittenberg-Schweinitz hat in der
Organiſationsarbeit gleichfalls noch ein großes Arbeitsfeld vor
ſich. Wenn wir uns augenblicklich recht erinnern, beſteht in
Wittenberg ein Sozialdemokratiſcher Verein.

Sehr erfolgreich hat auch der Saalkreis gearbeitet. Die
Mitgliederzahl des Sozialdemokratiſchen Vereins für Halle und
den Saalkreis hat ſich ſeit dem Ende des vorigen Jahres
faſt verdoppelt. Dieſe Mitgliederzunahme reſultiert jedoch
weniger aus den dem aalkreis angeſchloſſenen Ort-
ſchaften, welche den auf ſie geſetzten Erwartungen nicht ganz
entſprochen haben, ſondern kommt faſt ausſchließlich auf das
Konto der Halleſchen Arbeiterſchaft. So ſehr wir dieſen
Fortſchritt anerkennen, ebenſo dringend müſſen wir bitten, für
die politiſche Organiſation auch ferner thätig zu ſein. Die
Zahl der Mitglieder 1200 entſpricht noch lange nicht
den in Halle und Giebichenſtein abgegebenen ſozialdemokrati-
ſchen Stimmen. Das Gleiche trifft auf alle ſozialdemokrati-
ſchen Vereine in unſerem Verbreitungsbezirk zu. Die Differenz
zwiſchen der ſozialdemokratiſchen Stimmenzahl und der Mit-

der politiſchen Organiſationen muß zu einem beſſeren
usgleich gebracht werden.

Zieht man in der Organiſationsfrage für das abgelaufene
Jahr das Fazit, dann ergiebt ſich als Quinteſſenz die Not-
wendigkeit der Errichtung ſozialdemokratiſcher
Vereine, wo immer es nür angängig iſt. Das Beiſpiel
Zeitz Weißenfels muß Nachahmung finden und die Kreiſe
Merſeburg Querfurt und Delitzſch- Bitterfeld werden dieſe
Frage einer erneuten Prüfung zu unterziehen haben.

Ein regelmäßig wiederkehrender Tagesordnungspunkt der
Kreistage iſt die Erörterung über die Preſſe. Jſt die
Organiſation das agitatoriſche Bindeglied, ſo iſt die Preſſe das
geiſtige. Zur Anerkennung für die Arbeiterſchaft muß geſagt
werden, daß ſie ſich mit ihrer Preſſe gleichſam verwachſen
fühlt. Nur ſtehen der Ausbreitung der ſozialdemokra-
ti ch en Preſſe viel mehr Hinderniſſe entgegen, als der bürger-
lich en. Wie ſchwierig iſt es, zunächſt nur einen Expedienten
zu erhalten, der den Leſern des betreffenden Ortes die Blätter
vermittelt, abgeſehen von den zahlreichen mißlichen Neben-
umſtänden, mit denen ſonſt unſere Preſſe zu kämpfen hat.
Sehr häufig kommt es noch vor, daß in den kleineren Ort-
ſchaften oder auf den Dörfern die Volksblattleſer förmlich geächtet ſind. Dieſer Scheu vor der gefürchteten Kampfeswaffe

kann wirkſam nur dadurch begegnet werden, daß man überall
neue Abonnenten ſammelt. Erſt dann, wenn die Abonnenten-
zahl des Volksblattes einigermaßen der im Verbreitungsbezirk
abgegebenen ſozialdemokratiſchen Stimmenzahl entſpricht, können
alle jene Wünſche und Anregungen verwirklicht werden, welche
uns aus dem Leſerkreiſe zugehen. Da dieſe Stimmenzahl bei
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55 000 betrug, kann man ermeſſen, welchgroßes Feld noch zu beackern ſt Die Kreistage haben gerade

dieſes Kapitel ausgiebig zu erörtern. Die Preſſe iſt und
wird es auch bleiben: Die beſte Agitationswaffe für unſere
Jdeen.

Dabei möchten wir den Delegierten zu den Kreistagen ans
Herz legen, auch der Berichterſtattung für unſer
z gedenken. Zwar hat man im Vorjahre in faſt allen Ver
reitungsorten des Volksblattes Preßkommiſſionen gewählt

leider muß es geſagt werden, daß ſie ihren Verpflichtungen
nicht immer in erforderlicher Weiſe nachgekommen ſind. ie
ſollten aus ihrer Mitte einen Genoſſen als Korreſpondenten
wählen, der alle belangvollen Vorkommniſſe ſofort an das
Volksblatt zu berichten hat, damit dieſes im ſtande iſt, hinſichtlich
der Aktualität mit der bürgerlichen Preſſe Schritt zu halten.
Das kann nicht geſchehen, wenn ſich einer auf den anderen
verläßt und jeder glaubt, das Volksblatt würde dieſes oder
jenes Vorkommnis ſchon erfahren. Der einzelne Kreis muß es
ſich zur beſonderen Ehre rechnen, die Oeffentlichkeit über alle
Geſchehniſſe innerhalb ſeines Bezirks aufzuklären. Jn der
nächſten Zeit wird der Verlag des Volksblattes über die Ent-
ſchädigungsfrage beraten und die Korreſpondenten werden als-
dann eine kleine Vergütung für die Portokoſten und ihre Zeit
verſäumnis erhalten. Das Weitere wird ſpäter mitgeteilt
werden.

Zum Schluß möchten wir noch darauf hinweiſen, daß die
heurigen Kreistage unter dem Zeichen des Brotwuchers
und der Kriſe ſtehen. Soweit es noch nicht geſchehen iſt,
müſſen die Kreistage die Agitation gegen den Brotwucher inſichere Bahnen lenken und vor allem r Unterſchriften unter

die bekannten Petitionsliſten ſorgen. Die Kreistage ſollen keinewiſſenſchaftlichen Konventikel ſein, die ſich ledigid mit theore

ſondern Vorbereitungsſtätten für

der 98 er Wahl

tiſchen Fragen beſchäftigen,
den praktiſchen Tageskampf.

Die herrſchende wirtſchaftliche Kriſe, die noch keineswegs
ihren Höhepunkt erreicht, aber trotzdem ſchon Hunderte von
Arbeitern brotlos gemacht hat, darf nicht auch zu einer Kriſe
der modernen Arbeiterbewegung werden. Jm Gegenteil: DieArbeiterſchaft muß ſich erſt recht an ihre politiſchen und ge-

werkſchaftlichen Jnſtitutionen anlehnen und durch ſie den Kampf
führen. Man glaube nur nicht, daß die Zugehörigkeit zu denmodernen Arbeiterorganiſationen für den Kapitaliſten ei der

Entlaſſung von Arbeitern maßgebend iſt. Die täglichen Er
fahrungen beweiſen, daß Leute entlaſſen werden, die ſich nie
organiſiert haben und oft zehn und mehr Jahre „brave, feige
und gehorſame Arbeiter“ im kapitaliſtiſchen Sinne waren. Die
Kreistage haben dieſen Verhältniſſen Rechnung zu tragen,
die politiſchen Organiſationen fortwährend Mitglieder zu werbenund bezüglich der Gewerkſchaften für die Erhaltung de status

quo zu agitieren.
Dann werden auch die heurigen Kreistage für die Arbeiter

bewegung im Regierungsbezirk Merſeburg einen Schritt nach
vorwärts bedeuten auf der großen Bahn der Emanzipationg. den Klaſſe von politiſcher und ökonomiſcher Knecht-

aft.

Durch Kampf zum Sieg!

43] Nachdruck verboten.Arbeit.
Roman in drei Büchern von Emile Zola. Aus dem Fran-

zöſiſchen überſetzt von Leopold Roſenzweig.

Ein kleines Flämmchen brannte noch in Fauchard, wie das einer
Nachtlampe, die nicht erliſcht. Und welch traurig drückendes
Bewußtſein daß er hätte können ein freier, geſunder und fröh-
licher Menſch ſein, ohne den vertierenden Kerket, in welchen
die Lohnſklaverei ihn geworfen hatte! Die Schienen, die ſich
immerzu verlängerten und verlängerten, waren wie eine Straße,
wie eine Bahn ohne Ende, auf welcher ſeine Gedanken hin-
glitten und ſich in die Zukunft verloren, die keine Hoffnung
für ihn barg, und deren er ſich nicht einmal klar bewußt war.

Jmeder nächſten, der großen Gußhalle, befand ſich ein Schmelz-
ofen für ſchwere Stücke. Das geſchmolzene Metall floß in greß
mit Thon ausgekleidete Pfannen, aus welchen es dann mechaniſch
in die Formen gegoſſen wurde. Elektriſche Brückenkräne von
außerordentlicher Kraft hoben ſodann die mächtigen Gußblöcke
auf und brachten ſie zu den Walzwerken und von dort in die
Bohr und VernietungsWerkſtätten. Beſonders für die JStice, für die gewaltigen Brücken und Bauträger aller Art,

ab es rieſige Walzwerke, welche die Blöcke in die gewollte
Form brachten und ſie nach Bedarf auch bogen, ſo daß ſie voll
tändig zum Aufmontieren bereit waren. Die Walzenſtraßen
für die gewöhnlichen Träger und Schienen, die in immer gleich
bleibenden Profilen hergeſtellt werden arbeiteten mit außer-
ordentlicher Gleichmäßigkeit und Schnelligkeit. Aus dem Glüh-
herd kam der Stahlbock kurz und dick wie ein menſchlicher
Rumpf, blendende Helle ausſtrahlend, hervor und wurde in das
erſte Kaliber der ſich gegeneinander drehenden Walzen gefaßt;verdünnt und geſtreckt kam er in die Oeffnung des zweiten
Kalibers, aus dem er wieder dünner und ge treckter hervorging;
und ſo, von Kalüber zu Kaliber, formten die Walzen das Stück
immer mehr, bis es endlich das richtige Profil der Schiene
und die regelmäßige Länge von zehn Metern erhalten hatte.
Alles dies vollzog ſich unter betäubendem Getöſe in den Zahn
rädern und zwiſchen den Walzen ähnlich dem Zähneknirſchen
eines Rieſen, der all dieſes Eiſen zerkaute. Und Schienen

folgten auf Schienen mit außerordentlicher Schnelligkeit, man
konnte kaum den Verwandlungen des Jngots folgen, bis es als
neue Schiene hervorquoll, um ſich den andern verlängernd an-
zuſchließen, als ob ſie als ſtählerne Bahnen ſich immer weiter
erſtrecken und, alle noch unbekannten Länder durchdringend,
einen Ring um die Erde ſchließen wollten.

r ir wen iſt denn das alles beſtimmt fragte Fauchard be-
täubt.

„Für die Chineſen,“ erwiderte Ragu ſcherzend.
Jn dieſem Augenblicke kam Lucas an den Walzwerken vorbei.

Er verbrachte gewöhnlich den Vormittag in den Werkſtätten,warf einen Blick in jeden Raum und ſprach kameradſchaftlich

mit den Arbeitern. Er war genötigt deweſen. die hergebrachte
Rangordnung mit Werkmeiſtern, Aufſehern Jngenieuren,
Fabrikbeamten und kaufmänniſcher Direktion beizubehalten.Aber er war darauf bedacht, die Anzahl der Vorgeſetzten und
Beamten ſo viel als möglich herabzuſetzen, und erzielte damit
erhebliche Erſparniſſe. Seine erſten Erwartungen und Hoff-
nungen Se ſich übrigens bereits erfüllt: obgleich die einſtigen
reichen Erzadern noch nicht wieder aufgefunden worden waren,
ſo gab ſchon das t geförderte Erz nach chemiſcher Behand-
lung brauchbares Roheiſen mit billigen Geſtehungskoſten, und
damit war die Herſtellung von Schienen und Trägern genügend
lohnend geworden, um der Fabrik einen guten Ertrag zu ſichern.
Alle Beteiligten konnten leben, die Ziffer der Geſchäfte ſtieg
von Jahr zu Jahr, und das war für ihn das Weſentliche, denn
ihm war es darum zu thun, die Zukunft des Werks zu ſichern,
und er war gewiß, den Sieg zu erringen, wenn die Arbeiter
bei jeder Gewinnteilung ein Wachſen ihrer Wohlfahrt in größerer
Lebensfreude und geringerer Mühe erkennen konnten. Gleich-
wohl verging ihm kein Tag ohne Aufregung und Kampf in-
mitten dieſer komplizierten Schöpfung, die er zu lenken und
zu überwachen hatte; es galt, bedeutende Summen flüſſig zu
machen und richtig anzuwenden, ein ganzes kleines Volk zu
führen und zu leiten, ſeine Sorgen waren gleichzeitig
die eines Apoſtels, eines Jngenieurs und eines Finanz-
manns. Der endliche Erfolg ſchien ihm allerdings zweifellos,
e Felhen Gefahren, welchen Zufälligkeiten war er noch aus-
geſetzt

Er blieb nur einen Augenblick inmitten des Getöſes ſtehen
und begrüßte mit freundlichem Lächeln Bonnaire, Ragu und
Bourron, ohne Fauchard zu bemerken. Jhm gefiel es beſonders

in et Halle der Walzwerke; er beobachtete mit Freude die
Fabrikation der Träger und Schienen, wackere Friedensarbeit,
wie er heiter ſagte, und ſtellte ſie in en zu der böſen
Kriegsarbeit, der Arbeit der benachbarten Werke, wo mit ſo
hohen Koſten und unter ſo viel Sorgfalt Kanonen und Geſchoſſehergeſtellt wurden. Aufs höchſte verſeinerte Werkzeuge, außer-

ordentliche Geſchicklichkeit der Hände vereinigten ſich zu keinem
andern Zwecke, als um die grauenhaften Zerſtörungsmaſchinen
zu bauen, die die Völker Milliarden koſten und die ſie in Er
wartung des Kriegs zu Grunde richten, wenn nicht der Krieg
ſelbſt ſie verbluten läßt. O, mögen doch die eiſernen Träger
ſich immerzu vermehren, nützliche Gebäude errichten, glückliche
Städte bauen, Brücken über Thäler und Flüſſe ſchlagen, mögendie Schienen endlos aus den Walzwerken herborquellen
ihre eiſernen Bahnen über die Erde hin verlängern, die
Grenzen der Länder verwiſchen, die Völker zuſammenführen,
d ganze Welt der brüderlichen Ziviliſation der Zukunft er-
obern

Während nun Lucas in die nächſte Halle eintrat, wo der
große Dampfhammer eben in T ſtgreit geſetzt wurde, um die
einzelnen Teile einer mächtigen Brücke zu ſchmieden, wurde das
Walzwerk a da ein neues Profil eingelegt werden ſollte.
Und Fauchard konnte nun ein Geſpräch mit ſeinen geweſenen
Kameraden anknüpfen.

„Es geht alſo vorwärts hier, ihr ſeid zufrieden fragte er.
„O ja, wir ſind zufrieden,“ erwiderte Bonnaire. „Wir

haben nur acht Stunden Arbeitszeit, und da wir die Arbeit
rer wechſeln, iſt ſie angenehmer und man ſtrengt ſich
veniger an.“
Der große, ſtarke Mann mit dem breiten Geſichte voll Gut-

mütigkeit und Geſundheit war eine der feſten Stützen des neuen
Unternehmens. Er gehörte dem Direktionsrate an, und er be-
wahrte Lucas beſondere Dankbarkeit dafür, daß er ihm Arbeit
gegeben hatte zur Zeit, als er genötigt geweſen war, die Hölle
zu verlaſſen, ohne zu wiſſen, woher er morgen Brot nehmen
ollte. Sein intranſigenter Kollektivismus war jedoch unzu

frieden mit dem Syſtem einfacher Aſſoziation, welches in der
Crecherie herrſchte und in welchem dem Kapital ein bedeuten
der Anteil eingeräumt war. Der Revolutionär in ihm, der
abſtrakte Theoretiker empörte ſich. Aber er war rgrrnfeg er
arbeitete ehrlich und eifrig und veranlaßte die andren, ebenſo
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Sagrsgeſchichte.
Halle 17. Auguſt.

Die Nationalſozialen und der Wuchertarif.
Der Vorſtand des nationalſozialen Vereins erläßt

einen Aufruf zur Bekämpfung des Zolltarif-Entwurfs;
es heißt darin

notwendige Unterſtützung der notleidenden Teile der
deutſchen Landwirtſchaft wird durch höhere Zölle nicht erreicht;
im Gegenteil, der Fortſchritt bäuerlicher Reformen wird durch
geſteigerte Schutzzöllnerei nur aufgehalten. Die Wirkungen des
vorliegenden Tarifentwurfes würden folgende ſein

1. eine ungeheuere Belaſtung der armen und ärmſten
Volkskreiſe zu gunſten der Reicheren und Reichſten2. eine dauernde Schädigung des deutſchen Außenhan
dels, um deſſentwillen wir für Flottenvermehrung eingetreten
ſind, und von deſſen Ausdehnung die Möglichkeit weiteren

ufſteigens der arbeitenden Klaſſe abhängt,
3. eine Stärkung der Großgrundbeſitzer gegenüber

der Geſamtbevölkerung und insbeſondere gegenüber dem

Bauerntum. ß4. eine Stärkung der großinduſtriellen Syndikate gegen-
über der Geſamtbevölkerung und insbeſondere gegenüber
der Arbeiterſchaft,

5. eine Auslieferung der innerpolitiſchen Führung Deutſch-
lands an freiheitsfeindliche politiſche Richtungen.

Die Nationalſozialen wenden ſich beſonders vom Standpunkt
ihrer „Weltpolitik“ aus gegen den Entwurf. „Wir wollen
nicht“, ſo heißt es in W Aufruf weiter, „daß die ſoeben
glücklich begonnene Ausdehnung des deutſchen Wirtſchaftslebens
in die Weltwirtſchaft hinein dem Jntereſſe einiger kleiner Kreiſe
von m und Großinduſtriellen wieder geopfert
wird. Darum rufen wir alle Mitglieder und Geſinnungs-
genoſſen des tationg e Vereins zur Bekämpfung dieſes
Zolltarifs auf Dabei iſt ein Zuſammenarbeiten mit allen
denen, die gleichfalls gegen den golltarif auftreten, durch die
Lage der Sache geradezu verlangt. Es handelt ſich nicht um
eine Parteiangelegenheit, ſondern um eine Grund und Lebens-
frage des deutſchen Volkes überhaupt.“

Weltredemarſchall.
Graf Walderſee hat trotz der Landestrauer ſich emſig gerührt

und bei allen Gelegenheiten eine Rede vom Stapel gelaſſen.
Dagegen ließe ſich ſchließlich nichts ſagen, denn wenn ein pa-
triotiſcher, chinabegeiſterter Magiſtrat ihn offiziell begrüßt und
der Bürgermeiſter bei dieſer Gelegenheit eine Rede redet, muß
der Weltmarſchall höflicherweiſe etwas antworten. Der politi-
ſche General, der große Diplomat redet aber nicht nur, wie
man bei ſolchen Gelegenheiten eben redet, er erklimmt vielmehrdie höchſten Höhen der Politik, ſpricht nicht nur über die tech

niſche Bedeutung ſeines abgebrannten ehe ſondern
auch über die weltpolitiſchen Folgen ſeiner oſtaſiatiſchen Spritz
tour. Dabei iſt es ganz natürlich, daß er ſeine Sendung und
Thätigkeit mit außerordentlich großer Wertſchätzung behandelt
und daß ſeine Auffaſſung mit derjenigen des ReichskanzlersBülow, der bekannt im Reichstage den Seufzer ausgeſtoßen

hat: Nie wieder nach China! gar nicht in Einklang zu bringen
iſt. Das geht den Bülowfreunden ſehr wider den Strich. Sie
geben deutlich der Meinung Ausdruck, daß Walderſee ſeine
Reden immer ſo zuſpitzt, daß ſie an einer beſtimmten Stelle
einen beſtimmten Eindruck machen die Bülowfreunde be-
fürchten, Walderſee wolle immer noch Reichskanzler werden.
Sie fordern von Bülow, er ſolle dieſem Zuſtand ein Ende
machen. Unter ſcharfen Ausfällen auf den Weltredemarſchall
beklagt beſonders die Köln. l daß der Reichskanzler
es nicht wage, dieſe und andere Reden über auswärtige Poli-
tik von ſeiner Zuſtimmung abhängig zu machen.

Andere Bülowblätter verſichern wieder, die Stellung des
Kanzlers ſei unerſchüttert, Walderſee habe gar keine Ausſicht,
ſeine kühnen Pläne zu verwirklichen. Na, na! Bülows Stel-
lung mag vorläufig noch ſicher ſein, aber für wie langeDas kann in Deutſchland bekanntlich niemand ſagen. Vielleicht

wird recht bald eines ſchönen Tages der r Telegraph
verkünden, daß der Weltredemarſchall zum Reichskanzler er-
nannt worden iſt.

Stöcker und Wilhelm II.
Der Hofprediger aller Deutſchen richtet in der Deutſch. Ev.

Kirchenzeitung an alle Paſtoren die Mahnung, mehr Poli-
tik zu treiben. Er tadelt, daß die Landeskirche ſich in den
„Dienſt der Regaktion“ geſtellt habe, er will auch von der
Verquickung der Verehrung des himmliſchen und des irdiſchen
Königs, des Gottesreiches und des Deutſchen Reiches
nichts wiſſen. „Erheben wir uns, ſammeln wir uns! Alles
iſt unſer, Politik wie Sozialpolitik, vaterländiſches wie ſoziales
Leben Damit klingt die Mahnung aus.

Mit Bezug auf Stöckers Agitation hat Wilhelm II. bekannt-
lich ſ. Z. an Hinzpeter ein Telegramm gerichtet, worin es hieß,
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Wilhelm II. als Redner. Wie ein Berliner Blatt mit
teilt, hat Kaiſer Wilhelm II. ſeit ſeiner Thronbeſteigung im
Jahre 1888 nicht weniger als 916 Reden und Anſprachen
gehalten, davon 22 in franzöſiſcher Sprache bei Beſuchen aus
wärtiger Souveräne, 18 in engliſcher, drei in ruſſiſcher und
die übrigen in deutſcher Sprache.

Vom Zopf. Der Frankfurter Zeitung wird zu der Mit-
teilung, daß unter anderen Vorſchriften der Kabinettsordre von
1797 betr. Landestrauer auch die außer Uebung gekommen ſei,
daß die Kanzleien 6 Wochen lang ſchwarz ſiegeln, aus
dem Rheinlande geſchrieben: Das iſt irrig. Es ſind in dieſenTagen in Preußen Tauſende von Antlichen Schriftſtücken den

8 tanzenweg heruntergegangen, jedes mit einem ſchwarzen
Siegel (oder vielmehr einer ſchwarzen Siegelmarke ſtatt einer
blauen) verſehen, worin weiter nichts ſteht, als daß
6 Wochen lang ſchwarz geſiegelt werden muß!

Man ſieht, wir brauchten nicht erſt nach China zu gehen.
Der Zöpfe haben wir mehr als genug.

Wie ſich Graf Walderſee photographieren läfzt. Jn
einer ft läßt Graf Walderſee diebilderreichen Wochenſchrift
photographiſche Aufnahme einer Szene veröffentlichen, die ihn
eigt, wie ihm die Gräfin Walderſee die Chinadenkmünze anet oder annäht. „Das hat er vor Bülow voraus, der

zwar auch eine Frau, aber keine Chinadenkmünze hat,“ bemerkt
dazu die Berliner Volkszeitung mit feiner Jronie.

Geiſtreich. Eine geiſtreiche Methode zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie haben die ſcharfmacheriſchen Berliner Neueſten
Nachrichten erdacht, die überhaupt immer mehr zur Rolle eines
kleinen unbedeutenden Schimpfblättchens herabſinken. Die auch
unſeren Leſern bekannte Meldung von den 60 Chinaſtrafgefan-genen verſieht ſie mit der ſcharfinnigen Bemerkung: „Viel-

leicht ſind übrigens auch die obigen 60 Strafgefangenen in
der Mehrzahl Sozialdemokraten oder durch die ſozialdemokra-
tiſche Schule gegangen.“

Damit eröffnen ſich für die Formen des politiſchen Kampfes
neue Ausſichten. Wir könnten z. B. mit folgenden Meldungendienen „Jn Berlin ſind bekanntlich Gahlreiche Mordthaten un

aufgeklärt geblieben. Vielleicht ſind ſie von einem Redak-
teur der Berliner Neueſten Nachrichten verübt worden.“ Oder:
„Bei einem Straßenauflauf iſt einem Herrn ſeine goldene
Taſchenuhr abhanden gekommen. Vielleicht iſt der Dieb
Herr Jakobi oder iſt er wenigſtens durch deſſen Schule ge
gangen.“ Solche Meldungen wären genau ſo fein und geiſt-
ſtreich, wie obige Bemerkung der Berliner Neueſten Nachrichten,
durch deren „Schule“ übrigens bekanntlich ſchon ſehr verſchie-
dene Leute gegangen ſind. Nicht vielleicht, ſondern beſtimmt.

Selbſterkenntnis. Jn dem Adelsblatt klagt ein Edelmann
aus der alten guten Zeit über die „höchſten Kreiſe“: „Sie
prunken mit Titeln und Würden aller Art, fördern alles, was
den gleißneriſchen, glänzenden Schimmer der Geſell
ſchaftsinſtitution des Adels aufzufriſchen im ſtande iſt. Von
dem Geiſt aber, welcher derſelben innewohnt, wiſſen ſie nichts
und wollen ſie nichts wiſſen. Jhr Adel iſt ihnen ein blitzen-
des Schauſtück, ein goldbrokatnes Kleid, in das ſie ſich
hüllen, ihren Dünkel zu erhöhen und ſich ſelbſt, wie vor allem
andere, über die ewigen Wahrheiten der Standesidee irre zu
führen. Der Adel ruiniert ſich ſelbſt. Er iſt wider ſich,
indem er nicht für ſich iſt! Wohl organiſiert, in geſchloſſenerOrdnung daſtehend, würde er noch heute dem Königtum und

Altar als Sturmbock und Flutenbrecher gegen die vorwärts
drängende Revolution dienen können. Jn der Ver
kennung ſeiner hiſtoriſchen Beſtimmung, ſeiner höheren Zwecke
und Ziele, in welcher ſich ein großer Teil ſeiner Mitglieder be-
wegt, ja vielfach förmlich gefällt, ſchadet der Adel dem großen
Prinzip, dem er von Alters her zu dienen hat.“ Der Artikel
klagt weiter über die „geradezu entarteten Söhne des Standes,
die fort und fort ihr eigen Neſt beſchmutzen“: „Zahlreiche Für-
ſten, Grafen und Herren ignorieren die Exiſtenz unſerer Be
wegung (der Adelsgenoſſenſchaft) gänzlich.“Und dieſe Geſellſchaft, die a ihrem eigenen Geſtändnis

völlig verrottet iſt, ſpielt im deutſchen Reiche immer noch die
erſte Geige! Jhren „gleißneriſchen und glänzenden Schimmer“und ihre „goldbrokatnen Kleider“ ſoll das Volt mit Wucher-

zöllen bezahlen.

Aus unſeren herrlichen Kolonien. Die Köln. Volksztg.veröffentlicht einen Brief aus Kamerun, in dem es heißt: Den

Eindruck einer toten Stadt macht gegenwärtig die ehemals
ſo blühende Handelsniederlaſſung Kleinbatanga. Vier große
Kaufhäuſer mit großen Lagerräumen liegen dort völlig ver-
laſſen. Die bei den ſchönen, geräumigen Wohnhäuſern ſtehen-
den Mangobäume dienen Affen zur Wohnung, die dort un-
eſtört ihre munteren Sprünge machen. Als Grund dieſes

Rückganges giebt der Brief in der Köln. Volkszeitung an, daß

ehrlich und eifrig zu arbeiten, denn er hatte verſprochen, die
Ergebniſſe des Verſuchs abzuwarten.

„Jhr verdient alſo viel hier fragte Fauchard wieder. „Zwei-
mal ſo viel wie früher

Ragu lachte und erwiderte ſpottend:
„Zweimal ſo viel? Sage lieber hundert Francs täglich,

ohne den Champagner und die Zigarren.“
Er war einfach Bonnaire gefolgt und hatte in der Crecherie

Arbeit genommen. Aber obgleich er ſich hier nicht ſchlecht be-
fand, ſich im Gegenteil verhältnismäßig großer Behaglichkeit
erfreute, ſchienen ihn zu viel Ordnung und Sicherheit in ſeinem
Daſein unzufrieden zu machen, denn er ſprach ſchon ſpottend
und geringſchätzig von ſeinem neuen Glück.

„Hundert Francs!“ rief Fauchard betäubt.
hundert Francs

Bourron, nach wie vor der Schatten Ragus, trieb den Scherz
noch weiter.

„Hundert Francs für den Anfang. Und am Sonntag be
kommt man das Karuſſell bezahlt.“

Bonnaire zuckte geringſchätzig und ernſthaft die Achſeln, gegen
über der Spaßhaftigkeit der beiden andern.

„Du ſiehſt ja, daß ſie Unſinn reden und Dich nur zum
Narren halten. Alles in allem genommen, entfällt bei der
Verteilung des Gewinns nicht mehr täglich auf uns, als Jhr
bekommt. Aber der Gewinn wächſt, und es iſt ſicher, daß wir
mit der Zeit ſehr ſchöne Anteile bekommen werden. Dann
haben wir alle möglichen Vorteile, unſre Zukunft iſt geſichert,

Leben iſt viel weniger teuer, dank unſern gemeinſamen
agazinen und den ſchönen kleinen Häuſern, die wir faſt um-

ſonſt bewohnen. Es iſt freilich noch nicht die volle Gerechtig-
keit, aber wir ſind auf dem Wege.“

Ragu lächelte noch immer ſpöttiſch, und er fühlte jetzt das
Bedürfnis, einem andern Haß Genüge zu thun; denn wenn er
über die Crecherie ſpottete, ſo ſprach er von der Hölle nur mit
verbiſſener Wut.

„Und der Delaveau, was macht er denn für ein Geſicht, der
Kerl? Mich freut nur das eine, daß dieſe neue Fabrik ihn ge
hörig ärgern muß, die man ihm da vor die Naſe hingebaut hat,
und die ganz danach ausſieht, als ob ſie gute Geſchäfte machenwollte. Er iſt wütend, was

„Du verdienſt

Tandhard machte eine unbeſtimmte Gebärde.

e

„und h der von den St
ndel brachgelegt wurde, e wurde eine Fak

torei nach der anderen geſchloſſen. Dasſelbe Schickſal traf
Großbatanga. Noch vor zwei Jahren trafen zahlreiche
Karawanen, meiſt aus Buli, dort ein und ſämtliche Kaufhäuſer
hielten reiche Ernte. Heute ſind von 15 Faktoreien nur noch
zwei engliſche Firmen durch weiße Angeſtellte vertreten. Alle
anderen chäfte ſind e loſſen oder mit einem ſchwarzenHändler beſetzt, der meiſt ne Landesprodukte erhält, ſondern

nur etwas d betreibt.“ Gummi und Elfenbein ſind
in der Nähe der Küſte völlig aufgekauft. Noch in früherer
Weiſe wird der Handel in Edna betrieben, doch wird nach der
Köln. Volksztg. „von allen Seiten geklagt, daß die Geſchäfte
von Jahr zu Jahr ſchlechter gehen“.

J Deutſch-Südweſtafrika ſind nach dem amtlichen
Kolonialblatt der Gefreite Matthias Gerlſpeck am 25. Mai
dieſes Jahres und der Gefreite Wilhelm Ludwig am 29. des
rn Monats an Darmtyphus und Lungenentzündung im
Barniſonlazarett Swakopmund verſtorben. Der kommiſſariſche

KalkulaturAſſiſtent Otto Teſchendorff iſt am 20. Juni im
n azarett in Windhoek infolge Gehirnhautentzündung
verſtorben.

Der Jenaer Gemeinderat genehmigte endgiltig den Ver-
trag mit der Univerſität über die Aufhebung der vielbeſpro
chenen Steuerfreiheit der Akademiker.

Ausland.
Oeſtreich. Tſchechiſcher Revolverheld. Jn einer

meiſt von Sozialiſten in Tluczna bei Prag abgehaltenen Staats-
arbeiterverſammlung erſchien auch der tſchechiſch-radikale Ab-
geordnete Fresl. Als dieſer heftige Vorwürfe gegen die
Sozialiſten erhob und die letzteren dieſe Anſchuldigungen nicht
dulden wollten, zog Fresl einen Revolver und drohte jeden zu
erſchießen, der ſich ihm nähere. Er wurde aber entwaffnet und
gegen ihn Anzeige erſtattet.

Frankreich. Zu dem bereits in unſerem Leitartikel in
Nr. 186 behandelten Thema des Millerandſchen Arbeiter-
penſions geſetzes ſchreibt uns unſer Wp.-Mitarbeiter:

Nachdem die Beratung des „großen“ Arbeiterpenſionsgeſetzes
(„grande loi“ nennt es Jaures) mit Zuſtimmung von Millerand
bis zur Herbſtſeſſion vertagt wurde, beantragte der Abgeordnete
Gailhard-Bancel den Geſetzentwurf allen Gewerkſchaftsorgani-
ſationen zur Begutachtung vorzulegen. Vaillant und ſeine Ge-
noſſen unterſtützten dieſen Antrag. Jaures und die Miniſteriellen
vergaßen in ihrem Eifer, daß Millerand ſelbſt gegen die ſo
fortige Beratung des Geſetzes ſtimmte, beſchuldigten Vaillant,
er wolle das Geſetz zum Durchfall bringen, um ſomit den
Unternehmern in die Hand zu ſpielen. Allein unter dieſem
unberechtigten Zorn verbarg ſich die Befürchtung, daß das von
Jaures ſo ſehr geprieſene Projekt bei den Arbeiterorganiſationen
keinen Beifall finden werde, was auch thatſächlich der Fall iſt.
Eine Arbeiterorganiſation nach der anderen ſprechen ſich gegen
dieſes Geſetz aus und weigern ſich hartnäckig, die Wohlthaten,
die dieſes Geſetz angeblich in ſich enthält, anzuerkennen. Von
beſonderem Jntereſſe in dieſer Beziehung iſt die Meinungs-
äußerung der größten gewerkſchaftlichen Arbeiterorganiſation
Frankreichs, der „allgemeinen Arbeiterorganiſation“ (Confedera
tion generale du travail“). Nachdem im Manifeſt dieſer größten
Organiſation darauf hingewieſen wird, daß es der Regierung
hauptſächlich darauf ankommt, vor den Wahlen etwas für die
Arbeiterklaſſe zu thun, wird das Geſetz ſelbſt wie folgt charak-
teriſiert: „Eine große Steuer, die von den Arbeitern erhoben
wird, um die Kaſſen der fiktiven Arbeiterpenſionen zu füllen!
Denn die winzige Rente wird erſt vom 65. Lebensjahre an ge
währt werden, einem Alter, das kaum 6 Prozent der Arbeiter
ſchaft erreichen.“ Ferner weiſt das Manifeſt auf die koloſſale
Anhäufung von Reichtümern in den letzten 25 Jahren hin und
bezeichnet die Abſicht, den Arbeitern, die doch dieſe Reichtümer
geſchaffen haben, neue Abzüge von ihrem auch ſonſt ſo kargen
Lohn zu machen, als eine „Ungeheuerlichkeit'. Das Manifeſt
zeigt ferner durch eine Anzahl von Beiſpielen, daß die beftehen-
den privaten Verſicherungsgeſellſchaften bei bedeutend geringeren
Beiträgen ſeitens der Arbeiter ihnen eine viel höhere Rente ge
währen, als die von der Regierung projektierte Altersverſiche-
rung. „Dies Geſetz annehmen, hieße dem allergrößten Schwin-
del des Jahrhunderts Beifall zollen,“ heißt es weiter im Ma-
nifeſt, und mit beſonderer Energie wird gegen die Abſicht, die
Ausländer von der Wohlthat dieſes Geſetzes auszuſchließen,
proteſtiert, was ſchon früher auch Genoſſe Vaillant gethan hat.
„Jn dieſer Hinſicht ſagt das Manifeſt iſt dieſes franzöſiſche
Projekt weniger umfaſſend und weniger humanitär, als das
deutſche Geſetz, das allen Arbeitern, ohne Unterſchied der Na-
tionalität, eine Altersrente gewährt. Wir Arbeiter, die den
Chauvinismus verachten, mit Grauen an einen Krieg zwiſchen
den Nationen denken, die Grenzen zwiſchen den Völkern ver

„Freilich wird er wüten, aber man ſieht ihm nicht viel an.
Und dann, weißt Du, ich weiß gar nichts, ich habe ſelber zu
viel Unannehmlichkeiten, als daß ich mich um die andrer Leute
kümmern ſollte. Jch habe ſagen hören, daß er ſich aus Eurer
Fabrik und aus der Konkurrenz nichts macht. Er ſagt, er
wird immer Kanonen und Geſcheſſe zu fabrizieren haben, weil
die Menſchen dumm ſind und ſich immer umbringen werden.“

Lucas, der aus der Halle der großen Gußſtücke zurückkam,
hörte dieſe Worte. Seit drei Jahren, ſeit dem Tage, da er
Jordan veranlaßt hatte den Hochofen zu behalten und die
Stahlwerke ins Leben zu rufen, wußte er, daß er einen Feind
an Delaveau hatte. Es war ein zu harter Schlag für dieſen
geweſen, als er, der gehofft hatte, die Crecherie zu billigem
Preiſe und auf lange Annuitäten zu erwerben, zuſehen mußte,
wie ſie in die Hände eines jungen, kühnen Menſchen voll That
kraft und Tüchtigkeit überging, der es unternahm, die Welt
umzugeſtalten, und der über ſolche ſchöpferiſche Kraft verfügte,
daß er damit begann, eine kleine Stadt aus dem Boden heraus-wachſen zu laſſen. Nachdem jedoch der Zorn der erſten Ueber-
raſchung vorüber war, fand Delaveau ſeine volle Zuverſicht
wieder. Er wollte mehr als je das Hauptgewicht auf die Her
ſtellung von Kanonen und Geſchoſſen legen, welche bedeutenden
Gewinn abwarfen und in denen er keine Konkurrenz fürchtete.
Als er vernghm, daß das neue Werk die Fabrikation von
Schienen und Träger wieder aufnehmen wollte, erfüllte ihn
dies mit ſpöttiſcher Freude, denn er wußte noch nichts von der
neuen Ausbeutung der Mine. Als er dann zu der Erkenntnis
kam, welch bedeutenden Gewinn die chemiſche Behandlung des
Erzes verhieß, ſpielte er den Frbri en und erklärte jedem,
der es hören wollte, daß die Erde Platz für alle Jnduſtrien
habe und daß er ſeinem glücklichen Nachbar gern die S
der Schienen und Träger überlaſſen wolle, wenn dieſer ihm die
Kanonen und Geſchoſſe überließ. Der Friede war alſo an
ſcheinend nicht geſtört, die Beziehungen zwiſchen hüben und
drüben waren kühl und höflich. Aber auf dem Seelengrunde
Delaveaus barg ſich eine uneingeſtandene Unruhe, die Furcht
vor dieſem Herde gerechter und freier Arbeit, deſſen Fiamme
eines Tages n Werkſtätten und ſeine Arbeiter ergreifen
konnte. Und hierzu kam noch ein andres Unbehagen, das nur
halb bewußte Gefühl, daß das alte Gerüſt unter ihm kniſterte
und knackte, daß Urſachen der Fäulnis da waren, über die er
keine Macht hatte, und daß an dem Tage, wo ihm die Kraft des

roßen Kapitals Perſagte das ganze Gebäude in ſich zuſammen
türzen würde, ohne daß ſeine ſtarken, eigenwilligen Arme es
länger halten könnten.

Jn dem unvermeidlichen, von Tag zu Tag ſchärfer werdenden
Kampfe, der ſich zwiſchen der Crecherie und der Hölle entwickelt
hatte, empfand Lucas keinerlei Mitleid mit dem Delaveau. Er
konnte allerdings dem Manne ſeine Achtung nicht verſagen, der
ein ſo unermüdlicher Arbeiter, ein ſo tapferer Verteidiger ſeiner
Anſchauungen war aber er verachtete die Frau, Fernande, ja
er empfand eine Art Grauſen vor ihr denn er fühlte, was fur
eine furchtbare zerſtörende und verderbliche Kraft dieſe d
d Der häßliche gang den er auf der Guerdache
beobachtet hatte, die gebieteriſche Unterjochung Boisgelins, des
ſchönen Mannes, deſſen Vermögen unter den Händen der Ver-
derberin dahinſchmolz, erfüllten ihn mit wachſender Unruhe,
denn er ahnte, daß noch Schweres und Tragiſches hieraus ent
ſtehen werde. Und nur für die gute und ſanfte Suzanne em-
en er Se J zettgeit denn ſie war das Opfer,

ie einzige, die er beklagte, daß ſie in dieſem Hauſe lebte, deſſen
Gebälke vermorſcht war, deſſen Decken eines Tages einſtürzen
mußten. Er hatte die Bezie ungen zu ihr, die ſeinem Herzen
ſo teuer waren, aufgeben müſſen, er beſuchte die Guerdache
nicht mehr, er erfuhr von dort nur das, was der Zufall ihm
ſang Die Dinge ſchienen ſich dort immer mehr zu ver
chlimmern, die tollen Anforderungen Fernandes an ihren Ge

liebten ſteigerten ſich von Tag zu Tag, ohne daß Suzanne eine
andre Gegenwehr gefunden hätte als das Schweigen, in welches
ſie ſich aus Furcht vor einem Skandal verſchloß. Als Lucas
r eines Tags in einer Straße Beauclairs mit ihrem kleinen

ul begegnete, hatte ſie ihm einen langen Blick naeſande in
welchem er ihren Kummer las und die Freundſchaft, die ſie ihm
bewahrte, trotz des mörderiſch gewordenen Kampfes, der ſie von
einander trennte.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Kindliche Frage. „Du, Mama, muß eine krank dTierarzt Se re Zunge zeigen z eine an e um



nene

ſchwinden laſſen wollen, können nicht energiſch genug daher rproteſtieren, daß man unſeren Kameraden ausländiſ
kunft das Recht auf Leben rauben will.“ Der Gewerfſchafts
vorſtand giebt ſich der Hoffnung hin, daß alle Gewerkſchaften,
die der Föderation angehören, ſich in demſelben Sinne über
das Geſetz äußern werden.

Eine andere große Arbeiterorganiſation, „Die Gewerkſchaft
der franzöſiſchen Metallarbeiter“ beſchloß in ihrer beratenden
Verſammlung vom 3. Auguſt letzten Jahres, den allgemeinen
MetallarbeiterKongreß, der in kurzer Zeit ſtattfinden muß, ab
zuwarten, und begnügt ſich einſtweilen mit folgender Erklärung:
„Der Gewerkſchaftsvorſtand empfiehlt den Gewerkſchaften aller
Berufe, ſich mit Entſchiedenheit gegen jedes Regierungsprojekt
zu wenden, welches ſich auf Arbeiterbeiträge gründet, und
ſpricht ſich zugleich für eine obligatoriſche Verſicherung aller
zur Arbeit unfähigen Arbeiter ohne Unterſchied des Geſchlechts
und der Nationalität aus.“

Selbſt die dem Geſetz günſtigeren Gutachten einzelner Ge
werkſchaften ſprechen ſich weſentlich im gleichen Sinne aus.
Sie finden im Geſetz zahlreiche Mängel und Unzuträglichkeiten
und ſtimmen nur deshalb dafür, weil ſie das „Prinzip“ der
Altersverſicherung feſtlegen wollen, alſo nicht aus praktiſchen,
ſondern aus theoretiſchen Gründen. So faßt die „Gewerkſchaft
der Vergolder auf Leder“, nachdem ſie die Mängel des Ge
ſetzes hervorgehoben hatte, ihr Urteil wie folgt zuſammen „Jn
Anbetracht aller dieſer Umſtände ſieht die Gewerkſchaft in dem
Geſetz einen neuen Beweis der Unfruchtbarkeit und Ohnmacht
des kapitaliſtiſchen Regimes nichtsdeſtoweniger in Ermange
lung eines Beſſeren ſetzt ſie ſich dem Jnkrafttreten des Geſetzes
nicht entgegen, und wäre es auch nur, um in das Geſetz das
Recht auf eine Exiſtenz der alten Arbeitsleute einzutragen.“

Die Anhänger von Jaures werden natürlich in den dem
Geſetzentwiftf feindlichen Reſolutionen die Abſicht erblicken, die
große That, die Millerand mit ſo viel Selbſtaufopferung und
Aufopferung des Prinzips auf ſich nahm, zum Scheitern zu
bringen. Nach der Meinung der Petite Republique wäre die
Ablehnung dieſes Regierungsvorſchlags gleichbedeutend mit dem
Vorſchlag einer Revolution für das Jahr 2000. Nein! Die
Antworten, die in den angeführten Reſolutionen enthalten ſind,
wurden von dem geſunden Klaſſeninſtinkt des Proletariats
diktiert. War es denn nötig, Pelion auf Oſſa zu türmen, um
das kleine Mäuslein von einem Geſetz in die Welt zu ſetzen,
das nicht einmal ſo weit geht, wie die deutſche Altersverſiche-
rung, die doch elend genug iſt

Eindringen ſozialiſtiſcherJdeen in die Lehrer
ſchaft. Der Volksſchullehrerkongreß, der letzte Woche in Bor-
deaux tagte, hat ſich nebſt ſeinem eigentlichen Gegenſtand, dem
Hilfskaſſen und Penſionsweſen, auch mit pädagogiſchen Fragen
beſchäftigt. Es hat ſich dabei gezeigt, wie tief die große Maſſe
der Lehrerſchaft mit dem der Bourgeoiſie genehmen Jdeenkreis
gebrochen hat. Der Kongreß beſchloß eine Reihe von Reſo-
lutionen, die im Falle der Durchführung den Volksunterricht
zu einem Vorunterricht für den Sozialismus geſtalten würde
1. Der Moralunterricht ſoll auf der Jdee der Gerechtigkeit und
Brüderlichkeit und der gegenſeitigen Achtung der Meinungen
beruhen. 2. Der Geſchichtsunterricht ſoll vor allem die Kämpfe
des Volkes um Freiheit und Recht betonen. 3. Der Geographie-
unterricht ſoll auch dazu dienen, das Verdienſt der einzelnen
Nationen nach ihrem moraliſchen Werte, ihrem Einfluß auf die
Entwickelung der menſchlichen Arbeit zu würdigen. Ferner
verlangte der Kongreß die Beſeitigung der „Pflichten gegen
Gott“ aus dem Moralunterricht, das vollſtändige Verbot des
klerikalen Schulunterrichts.

Das vom Kongreß ausgearbeitete Schulreformprogramm wird
auf Beſchluß des Kongreſſes in den Kammerwahlen von 1902
den antiklerikalen republikaniſchen Kandidaten zur Annahme
vorgelegt werden, und zwar vom ſozialiſtiſchen Abgeordneten
Carnaud, einem ehemaligen Schullehrer.

Die Verwirklichung der Kongreßbeſchlüſſe ſteht freilich im
weiten Felde. Hat doch der jüngſte Vorſtoß gegen den Klerika-
lismus, der mehr als alle früheren Kulturkämpfe verſprechen
zu ſollen ſchien, mit dem kläglichen Vereinsgeſetz geendet. Und
gar erſt die Ausrottung des Chauvinismus aus dem Schul-
unterricht!

Holland. Sozialiſtiſche Wahlerfolge. Jn dem
Wahlkreiſe Weſtſtellingwerf, wo eine Ergänzungswahl ſtattfinden
mußte, weil der wilde Sozialiſt Van der Zwaag am 27. Juni
in zwei Kreiſen gewählt worden war, iſt bei der Stichwahl
der Sozialdemokrat Hugenholtz gewählt. Am 27. Juni
wurden auf Van der Zwaag 1795, jetzt auf Hugenholtz 1975
Stimmen abgegeben. Jn dem Kreiſe Lochem, der bisher
durch den liberalen Miniſter Lely vertreten war, mußte eben-
falls wegen einer Doppelwahl eine Ergänzungswahl vorge-
nommen werden. Unſer Genoſſe Helsdingen, auf den am
14. Juni in dieſem Kreiſe 821 Stimmen abgegeben wurden,
kommt jetzt mit 1650 Stimmen in die Stichwahl.

Englaund. Vor dem Forum des engliſchen Unterhauſes
muß heute der Verleger des Blattes Globe erſcheinen, um ſich
zu verantworten. Der Globe hat den iriſchen Abgeordneten
Korruption vorgeworfen.

Rußland. Ueber eine Hungerrebellion in einem
ruſſiſchen Regiment wird aus Warſchau folgendes berichtet:
Jn der 20. reitenden Artilleriebatterie in Rembertow bei
Warſchau unterſchlug der Kapitän in den letzten Monaten den
größten Teil der Gelder, welche für die Verpflegung der Mann-
ſchaften beſtimmt waren. Jnfolgedeſſen erhielten die Soldaten
eine ganz unzureichende Beköſtigung. Schließlich wurde es
ihnen zu arg und ſie beſchloſſen, in einen Hungerausſtand zu

treten. Drei Tage lang nahmen ſie keine Nahrung ein. Als
das nichts half, wurde der Beſchluß gefaßt, während des
Exerzierens gegen den Kapitän zu demonſtrieren. Als der
Kapitän mit dem im ruſſiſchen Heere üblichen. Gruße den
Exerzierplatz betrat, ſchwiegen die Soldaten. Auch auf den
zweiten und dritten Gruß folgte Schweigen. Der Kapitän
geriet dadurch in Wut, rief die Flügelmänner vor und ließ ſie
ärretieren. Da ſchrieen alle Soldaten „Spitzbube“
und forderten ihre gemeinſame Verhaftung. Der
Kapitän erſtattete der vorgeſetzten Behörde Anzeige. Darauf
wurden 85 Mann verhaftet. Jm Laufe der Unterſuchung
ſagten die Mannſchaften aus, daß der Hunger ſie alle Rück
ſichten vergeſſen ließ und daß ſie, da alle Bitten um die ge-
wöhnlichen Rationen nichts geholfen hatten den Kapitän be-
leidigt hätten, um eine Unterſuchung herbeizuführen. Das
Urteil des Kriegsgerichts fiel hart aus: 14 Unter-
offiziere wurden auf drei e und 26 Gemeine auf zwei

einem Disziplinarbataillon einverleibt, der Reſt erhielt
efängnisſtrafen von einem bis vier Monaten. Dem ſchuf-

tigen Kapitän ſcheint man nichts gethan zu haben.
Rufßland. Der Miniſter für Volksaufklärung verfügte, daß

von nun ab keine Privatſchulen mit deutſcher Sprache er-
öffnet werden dürfen. Die bereits beſtehenden müſſen ge-
ſchloſſen werden.

Türkei. Der Beherrſcher aller Gläubigen lebt in ſteter
Todesfurcht. Jetzt hat er mehrere hundert Palaisbeamte
plötzlich teils entlaſſen, teils verbannt, weil er ein Komplott entdeckt
u haben glaubte. Unter den Verhafteten befindet ſich auch ein
eibarzt, der dem Sultan gegen einen Kehlkopfkatarrh ein

ziemlich ſcharfes Gurgelwaſſer verſchrieben hatte, was
ihn in den Verdacht brachte, er wolle den Sultan vergiften.

Afrika. Steht ein Entſcheidungskampf bevor?
Laffans Bureau meldet aus Durban: An der Grenze von
Zululand wird in den nächſten Tagen ein entſcheidender
Kampf erwartet. General Louis Bothas aus 4000 Mann
beſtehendes Hauptkommando iſt erſpäht worden. Dasſelbe
wurde durch einige hundert Mann unter Emmet aus Babango
verſtärkt. Die Buren ſcheinen eingeengt zu ſein. Kommandant
Potgieter erließ die Warnung, daß er die engliſchen Sol-
daten, welche die Grenze überſchreiten, nicht unbehelligt werde
zurückkehren laſſen.

wWohirza3oBericht des Parteivorſtandes
an den

Parteitag der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands.
1901 zu Lübeck.

Allgemeines. Der Anfang des Berichtsjahres brachte der
deutſchen Arbeiterklaſſe Tage ſchmerzlichſter Trauer, an der das
klaſſen bewußte Proletariat aller Kulturländer den lebhafteſten
Anteil an Wilhelm Liebknecht, der Altmeiſter der
deutſchen Sozialdemokratie, ſtarb am Morgen des 7. Auguſt
unerwartet, plötzlich, ohne dag vorher auch nur ein Anzeichen
einer Unpäßlichkeit vorhanden geweſen wäre, tief betrauert von
ſeinen Angehörigen, der deutſchen Arbeiterklaſſe, dem internatio-
nalen Proletariat.

Der vorjährige Bericht des Vorſtandes an den Parteitag
wurde noch unter der Mitwirkung Liebknechts Tags vor
ſeinem Tode am Montag, den 6. Auguſt, fertiggeſtellt. Der
„Alte“ war froh und heiter geſtimmt wie immer. Keiner der
Kollegen konnte ahnen, daß es die legte Kollektivarbeit des
a e ndes ſei, die unter Mitwirkung Liebknechts ausgeführt
werde.

An dieſer Stelle dem lieben, treuen „Alten“ einen Nachruf
u widmen, erübrigt ſich. Die Parteipreſſe unter Führung desderte orngns hat die Verdienſte, die ſich Liebknecht um die
rbeiterklaſſe und die Menſchheit erworben hat, in Nachrufen

und Reminiszenzen gewürdigt. Auch der anſtändigere Teil der
bürgerlichen Preſſe ließ den Verdienſten, den Charaktereigen-
ſchaften, der Ueberzeugungstreue und perſönlichen Ehrenhaftig-
keit Liebknechts volle Gerechtigkeit widerfahren. Und ſelbſt die
Preßorgane, die den für immer Verſtummten mit ihrem Haß
noch über das Grab hinaus verfolgten, konnten nicht umhin,
der Ueberzeugungstreue und Ehrenhaftigkeit des Verſtorbenen
Anerkennung zu zollen.

All' die Liebe, die ſich Liebknecht, da wo Arbeiterherzen ſchla-
gen, im Leben erworben, all' die Verehrung, die ihm ſchon bei
Lebzeiten von und Fern entgegengebracht wurde, kam noch-mals in pietätvoller Huldigung bei dem Begräbnis Liebknechts
am Sonntag, den 12. Auguſt, zum ſichtbaren Ausdruck. Die
Schätzungen über die Zahl der Teilnehmer an dem Leichen-
begängnis variieren zwiſchen 120 150 000 Leidtragenden, die
den mehr als 4ſtündigen Marſch von dem Sterbehauſe Kant-
ſtraße 160 in Charlottenburg bis zum Friedhofe in Friedrichs-
felde in würdevoller Ruhe zurücklegten und bis auf den letzten
an der Gruft „ihrem“ Wilhelm den letzten Scheidegruß dar-
brachten. Außerdem waren Hunderttauſende herbeigeeilt, noch
einen Blick dem Sarge nachzuſenden, der die ſterblichen Reſte
des Mannes enthielt, deſſen Mund ſo oft in beredten Worten
ſie zum Kampf gegen die Unterdrückung und Ausbeutung an-
gefeüert hatte. Selbſt in dem faſhionablen Berlin W. bildete
das Publikum in 4—6 facher Reihe zu beiden Straßenſeiten
Spalier, welches ſich in den Arbeiterquartieren des Südoſtens
und Oſtens auf die doppelte Zahl der in brennender Sonnen-
glut Ausharrenden verdichtet hatte.

Deputationen der Genoſſen Deutſchlands von Nord und Süd,
Oſt und Weſt waren erſchienen, die letzte Gabe der Verehrung
an dem Grabe des Lieblings des Volkes niederzulegen. Ge-
kommen. waren die Vertreter faſt aller der Nationen, mit denen
der Verſtorbene auf den internationalen Kongreſſen gemeinſam
gearbeitet hatte. Hatte doch bis zu ſeinem Tode nicht ein inter-nationaler Arbeiterkongre ſtattgeſunben, an dem und zu deſſen

Vorbereitungen Liebknecht nicht hervorragend teilgenommen
hätte. Wertvoll und zahllos waren die Spenden der Liebe
und Verehrung, die an der Gruft Liebknechts niedergelegt
wurden.

An der Bahre in der ne hoſgwahe inbewegten Worten den Gefühlen der Kehtt. ck.
Die Worte kamen vom Herzen und n en zum Herzen Jedermann fühlte mit Bebel, daß ihm, a dem Proletariat nicht
nur der Kampfgenoſſe, ſondern auch der treue, ſelbſtloſe, auf
opfernde Freund und Berater nicht mehr zur Seite ſteht. Nie
Kaber hat Berlin, daß ſeit ſeiner Erhebung zur Reichshaupt-tadt manche offizielle de aufzuweiſen hat, Aehnliches geſehen

wie das Begräbnis unſeres Alten. Neben der Liebe und Ver-
ehrung die das Proletariat dem Verſtorbenen zollte, war das
Leichenbegängnis eine würdevolle, impoſante Manifeſtation für
die völkerbefreiende Jdee des Sozialismus, die ihren Höhe-
und Weihepunkt erreichte, als Genoſſe Singer in ſeinem am
offenen Grabe gehaltenen Nachruf die Leidtragenden aufforderte,
im Sinne und Geiſt Liebknechts mit verdoppeltem und

Ausdauer den Befreiungskampf der Arbeiterklaſſe dem
iege entgegenzuführen.

Am 25. September verſchied in Paris der S gofſe Karl
Hirſch. Derſelbe leitete mehrere Jahre die Rheiniſche Zeitung,
unſer Kölner Parteiorgan. Die Rheiniſche Zeitung war bis
zum 1. April 1894 Kopfblatt der Freien Preſſe in Elberfeld.
Von da ab wurde die Rheiniſche Zeitung auf Grund eines 1893
auf dem Parteitag in Köln gefaßten Beſchluſſes mit Unter-
ſtützung aus Mitteln der Geſamtpartei in ein täglich erſchei-
nendes Blatt umgewandelt und Genoſſe Hirſch von den Kölner
Genoſſen mit der Redaktion betraut. Hirſch gehörte mit zu der
Avantgarde der Partei. Er war Mitarbeiter des Volksſtaat

a nach Erlaß des Sozialiſtengeſetzes in Brüſſel die La
erne heraus.

7

Jn den Tagen vom 23. bis 27. September fand in Paris der
vierte internationale Arbeiterkongreß ſtatt. Zur Teilnahme an
den Verhandlungen hatte die Parteileitung die Genoſſen Bebel,
Liebknecht und Singer delegiert. n die durch den Tod Lieb-
knechts verurſachte Lücke trat Genoſſe Auer auf Beſchluß der
auf dem Mainzer Parteitag anweſenden Fraktionsmitglieder
ein. Bebel konnte infolge Erkrankung dem Kongreß nicht bei-
wohnen. Auf dem Kongreß wurde die Errichtung eines inter-
nationalen Sekretariats mit dem Sitz in Brüſſel beſchloſſen,
deſſen Unterhaltungskoſten auf jährlich 10000 Franken veran-
ſchlagt ſind. Die auf die deutſche Partei entfallende Quote be
trägt 1000 Francs. Als Mitglied des Bureaus für Deutſch-
land ſind die Genoſſen Auer und Singer delegiert. Die not-
wendige Korreſpondenz wird durch den Genoſſen Kautsky ge

führt. J
Neben anderen Beſtimmungen hat auf dem Mainzer Partei

tag auch 8 2 des Organiſationsſtatuts eine Aenderun J
Bis dahin hatten über die Zugehörigkeit zur Partei die Partei-
genoſſen der einzelnen Orte oder Reichstagswahlkreiſe zu ent
ſcheiden. Jetzt liegt die Entſcheidung bei einem vom Vorſtand
zu berufenden Schiedsgericht, gegen deſſen Entſcheidung den
Betroffenen die Berufung an die Kontrollkommiſſion und den
Parteitag zuſteht. Von der Anrufung des Schiedsgerichts ift
in vier Fällen Gebrauch gemacht worden. Jn zwei Fällen, be
treffend Anträge der Berliner Genoſſen aus dem 5. ind 4. Ber
liner Reichstagswahlkreis iſt der Ausſchluß der beiden früheren
Genoſſen durch das Schiedsgericht ausgeſprochen worden, und
zwar in dem erſteren Falle mit 6 gegen 1 Stimme und in dem
anderen Falle einſtimmig. Jn dem dritten Falle, betreffend
den Antrag der drei Hamburger Wahlkreiſe und der Genoſſen
Wandsbeks, der dahin geht, daß die in Akkord arbeitenden
Maurer der Knten Parteiorte, die von dem Zentral Ver-
band der Maurer als Streikbrecher behandelt und aus dem
Verband ausgeſchloſſen worden ſind, auch aus der Partei aus
l hat das am 15. Juli in Hamburg unter dem Vor-
itz des Genoſſen Auer abgehaltene Schiedsgericht einſtimmig
en Antrag der drei Hamburger Wahlkreiſe abgelehnt. d

des Schiedsgerichts noch nicht

Jn, dem vorjährigen Bericht machten wir auf die ſchwere
vermögensrechtliche Schädigung aufmerkſam, von der etwa 400
am Streik des Winters 1899/00 beteiligt geweſene und im Ver
folg desſelben entlaſſene ſächſiſche Bergleute betroffen wurden.
Die Betroffenen ſind durch ihre Entlaſſung ſämtlicher An-
ſprüche an die Knappſchaftskaſſen verluſtig gegangen. Jhr An-
ſuchen auf Rückerſtattung der gezahlten Beiträge iſt von der
Kaſſenverwaltung und dem Bergſchiedsgericht abgewieſen wor-
den. Auf Anrufung des Landgerichts hat dieſes entſchieden,
daß das Bergſchiedsgericht zuſtändig und deſſen Entſcheidung
endgiltig ſei. Die gegen die Entſcheidung des Landgerichts ein
gelegte Reviſion bei dem Reichsgericht iſt am 20. März ds. Js.
verworfen worden. Damit ſind die armen Bergleute ihrer ein-
gezahlten Beiträge verluſtig, und dieſe ſind nicht gering. Sind
doch unter den Entlaſſenen Leute, die im Laufe der Jahre 1000
Mark und darüber an Kaſſenbeiträge gezahlt haben.

Eingeſandt.
Die in Parantheſe beigefügte Bemerkung über die Nichtver-

tretung des 2. Lezirk in der Verſammlung des Sozialdemokra-
tiſchen Vereins enthält den Vorwurf der Saumſeligkeit. Der-
ſelbe trifft inſofern nicht zu, als bis gegen 12 Uhr 3 Mitglieder,
darunter der Gewählte, anweſend waren: der am ſelbigen Tiſche
ſitzende Genoſſe Krüger hätte ſehr wohl dieſe Thatſache bekannt-
machen können. Wünſchenswert wäre es im allgemeinen, daß
die Verſammlungen, ganz gleich ob gewerkſchaftlicher oder poli
tiſcher Natur an Wochentagen ſpäteſtens 412 Uhr
geſchloſſen würden. Vorbedingung für ein ſchnelleresEnde iſt natürlich ein frühzeitiger, pünktlicher Anfang, darauf

hinzuwirken das erſtrebenswerteſte Ziel aller Organiſationen.
Das Leben unſerer Generation iſt aufreibender wie früher, zu
mal für denjenigen, der nicht einſeitig verknöchern will. Jeder
Tag ſtellt körperliche und geiſtige Anforderungen
und verlangt deshalb auch gebieteriſch: „neue,
ausgeruhte Kräftel“ K.

dem vierten Falle iſt ein Spru
gefällt.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.
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von neuem erheblich zurückgesetzt worden.
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Nr. 192 Halle a. S., Sonntag den Auguſt 1901.

Die Wahl der Vertreter der Arbeiter
im Reichsverſicherungsamt.

Die urſprünglich für den 15. September ds. Js. in Ausſicht
u r ahlen der Vertreter der Arbeiter im Reichsver-icherungsamt haben bereits am 15. Auguſt begonnen. Das
Jene der jetzigen Vertreter läuft mit dem 31. Dezember ds.

a

z wählen ſind von den Verſicherten:
ür die Gewerbe: Zwei nichtſtändige MitgliStellvertreter. chtſtändig glieder und 48

Für die Land wirtſchaft: Zwei nichtſtändige Mitgliund 48 Stellvertreter. chtſtändige Mitglieder
Für den Seemannsberuſ: Zwei nichtſtändi itgliund 4 Stellvertreter. s Btnändige Oitzueder

Die Wahlen ſind von den Beiſitzern der Schiedsge-
richte für Arbeiterverſicherung zu vollziehen und zwar
wählen Beiſitzer für Gewerbe, für Landwirtſchaft und für See
beruf die reſp. Vertreter getrennt. Die Stimmen der Beiſitzer
werden nicht einfach gezählt, ſondern ſie entſprechen der Zahl
der Verſicherten im Bezirke der Landesverſicherungsanſtalt.
Die Verſicherungsanſtalt Berlin hat z. B. 452644 Verſicherte
und 45 Schiedsgerichtsbeiſitz r. Es entfallen ſomit auf jeden
Beiſitzer dieſer Anſtalt 10058 Stimmen. Die VLandesverſiche
zungsanſtalt Thüringen zählt 295935 Verſicherte und hat in den
dreizehn Schiedsgerichten 286 Beiſitzer, ſo daß jeder Beiſitzer
1034 Stimmen hat.

Das Reichsverſicherungsamtverſendetdie Stimm-zettel an die Beiſitzer der Schiedsgerichte für Arbeiter-Ver-
ſicherung. Dieſe haben die Namen derjenigen, welche ſie wählen
wollen, in den amtlichen Stimmzettel einzutragen und dieſen
in dem beigelegten Kouvert dem Reichsverſicherungsamt wieder
zuzuſenden. Die Wahlhandlung ſoll ſich zwar auf einen längeren
Zeitraum (etwa 4 Wochen) erſtrecken; jedoch iſt es wichtig, daß
die Stimmzettel unverzüglich ausgefüllt und an das Reichs
verſicherungsamt wieder zurückgeſandt werden.

Unter den gewerkſchaftlich organiſierten Beiſitzern der Schieds-
n ſowie unter den Vertretern der Gewerkſchaften haben
Verhandlungen über geeignete Kandidaten für das Amt eines
Vertreters im Reichsverſicherungsamt ſtattgefunden und ſind
die folgenden Kandidatenliſten aufgeſtellt:

a) Für die Verſicherten in den Gewerben:
Als erſtes nichtſtändiges Mitglied:

Karl Gutheit, Schloſſer, Berlin, Wieſenſtr. 27.
Als Stellvertreter:

1. Auguſt Daehne, Maurer, Berlin, Pflugſtr. 17.
2. Wilhelm Gotthuſen, Eiſendreher, Düſſeldorf, Hütten-

ſtraße 156.
Broſig, Tiſchler, Breslau, Sonnenſtr. 26.

r Wendler, Buchdrucker, Stuttgart, Militär-
traße 56.

Georg Seitz, Dreher, München, Ganghoferſtr. 15.
Eugen Simanowski, Maurer, Berlin, Hochſtr. 46.
Richard Jacob, Lageriſt, Gersdorf-Zwickau 1430.

erdinand Kiel, Böttcher, Hannover, Frieſenſtr. 41.
rnſt Brinke, Knappſchaftsälteſter, Oberhauſen,

Körnerſtraße.
E. Sellin, Zimmerer, Danzig, Kl. Bäckergaſſe 6.

Bürger, Buchhalter, Hamburg, Woltmann-
raße 24.

Otto Müller, Buchdrucker, Frankfurt a. O., Sonnen-
burgſtraße 59.

13. r Erdmann, Zimmerer, Schwerin i. M., Hinten-
of 12.

14. A. Perrey, Schloſſer, Königsberg i. Pr., Neuroß-
garten-Kirchenberg 8.

15. J ar Brauer, Weißenſee b. Berlin, Wörth-
raße 13.

16. Johann Plaß, Klaviermacher, Karlsruhe, Adlerſtr. 34.
I7. r Rudolf, Lithograph, Nürnberg, Richardagnerſtr. 16.
18. Georg Happich, Former, Stettin-Bredow, Guſtav

Adolfſtr. 6. S19. Wilhelm Lucke, Weber, Neugersdorf, Kreishaupt-
mannſchaft Bautzen.
Louis Jacobeit, Maler, Berlin, Gürtelſtr. 32.

21. Karl Bamberger, Jnſtallateur, Köln, Alte Wallgaſſe 43.
22. Julius Weiſe, Mechaniker, Breslau, Mathiasſtr. 110.Rarl Räuber, Tiſchler, Ohligs b. Solingen, Hack-

hauſerſtraße.
Wilhelm Dammer, Drechsler, Lübeck, Alfſtraße 27.

Als zweites nichtſtändiges Mitglied:
Julius Fräßdorf, Töpfer, Dresden-Trachau, Leipziger-

ſtraße 20.

e

r

Als Stellvertreter:
1. Friedrich Stügelmaier, Tiſchler, Berlin, Grimmſtr. 27.
2. Karl Reifert, Former, Hannover, Füſilierſtr. 43.
3. Alvin Winter, Zigarrenſortierer, Magdeburg,

ohannesbergſtr. 14.
4. Robert Straube, Schmied, Chemnitz, Sonnenſtr. 50.
5. Otto Riedel, Buchdrucker, Leipzig-Sellerhauſen,

Edlichſtr. 22.
Fiſcher, Weber, Gera, Kalliſerſtr. 16.

f. Lewin, Zimmerer, Kiel, Jungmannſtr. 68.
Karl Deininger, Tiſchler, München, Zieblandſtr. 17.
3. Etage.
Tohann Merkel, Maurer Nürnberg, Hſianderſtr. 11.J. Götſchel, Bergmann, Haus ham, Oberbaiern.

11. Johann Jelich, Fabrikarbeiter, Mainz, Stephanſtr. 1 10.
12. Paul Leſchhorn, Goldarbeiter, Pforzheim, Ober-

Aue 14.

Joſ

D

Rudolf Strecke,

Karl

Bripr Bültemann

Bernhard Joft, Buchbinder, Berlin, Blumenſtr. 61.
Auguſt Ankamm, Goldarbeiter, Hanau, Schützenſtraße.
Auguſt Roland, Maurer, Braunſchweig Weſtſtr. 58.

Mechaniker, Leipzig-Connewitz,
Langeſtr. 5.
G. Böttcher, Zimmerer, Hamburg, Schumannſtr. 33.
Wilhelm Trompeter, Steindrucker, Frankfurt a. M.,
im Gewerkſchaftshaus.
Franz Mohr, Transportgewerbe-Arbeiter, Rirdorf,
Wißmannſtr. 10.

Hanfſchild, Neu-Weißenſee,irl Steinſetzer,riedrichſtr. 12.
Johann Peter Harings, Buchdrucker, Trier, Deutſch
ſtraße 26.
C. Stehr, Zimmerer, Charlottenburg,
ſtraße 13.

Bismarck-

Kurz, Rotgerber, Reutlingen, bei Julius Göppinger,
Lederfabrik.

b) Für die Verſicherten in der Landwirtſchaft:
Als erſtes nichtſtändiges Mitglied:

eph Rother, Rieſelwärter, Warten berg bei Berlin.

Als Stellvertreter:
W 3tſtian Bleich, Holzhauer in Neuenbürg (Württem-

erg).
Anton Bruns, Landarbeiter in Varel.
Hermann Richter, Landarbeiter in Lückendorf bei
Zittau.
Esbach, Arbeiter in Corbach in Waldeck

Wagenhaus, Hofmeiſter in Weimar, Friedens-
gaſſe 19.
Heinrich Platt, Knecht beim Landwirt Troß, Gießen,
Heuchelsheimerſtraße. v
Albert Klauenberg, Landarbeiter in Broitzen, Braun-
(chweig.
rich Winkler, Heuerling in Achmer, Kreis Berſen-

ruck.
Ernſt Schuſter, Landarbeiter in Roſenhein, Bezirk
Bautzen.
Paul Kirſch, Vorarbeiter in München, Landsberger-
ſtraße 140/0.
Franz Anton Teubner, Waldarbeiter in Eibenſtock.
Friedrich Klemm, Weinbergarbeiter in Stuttgart-
Larlsvoarſtadt, Taubenſtraße
Frapz Oswald Weber, Gärtner,
wickaut.ar Deppe, Forſtarbeiter in Uelzen, Gr. Linden-
traße 20.

Frieſen, Bezirk

Wilhelm Schwarzen, Landarbeiter in Riddagshauſen,
Brannſchweig.
Theodor Reck, Gärtner in Vilbel in Heſſen.
crer Wege Waldarbeiter in Speyer, Grüne Winkel.

rnſt Ullrich, Landarbeiter in Wendiſch-Cunners-
o rf.

Auguſt Klüſſendorf, Gärtner in Hamburg, Alſter-
dorferſtraße 50.
Wilhelm Janſen, Landarbeiter in Streek bei Varel.
Juguſt Köllner, Arbeiter in Weimar, Brühl 24.
Alfons Klein, Gärtner in Ruprechtsau bei Straßburg i. E.,
Kirchweg 3.
Wilhelm Roggow, Landarbeiter in Klein-Reineken-
dorf, Kreis Randow.

Fuhrknecht in Langelsheim,
raunſchweig.

Als zweites nichtſtändiges Mitglied:
Joſeph Lutz, Holzzurichter, Nie fern bei Pforzheim.

Als Stellvertreter:
e Ludwig, Rieſelwärter in Wartenberg bei
Berlin.

n Wedde, Fuhrknecht in Langelsheim (Braun-
chweig.)

Karl Meißner, Waldarbeiter in Klotzſche bei Dresden.
Adolf Dörr, Landarbeiter in Rönſtadt (Heſſen).
Chriſtian Rieke, Arbeiter in Magdeburg, Jmmer-
maunſtraße 7.
Friedrich Bornemann, Kutſcher in Göttingen, LangeGeismarſtr. 61.

F. Bodenhauer, Arbeiter in Corbach in Waldeck.
Johann Gardes, Landarbeiter in Dangaſtermoor bei
Varel.
Paagſch, Arbeiter in Schleswig, Annettenhöhe.
Fürgen Wiegmann, Forſtarbeiter in Uelzen, Bergſtr. 3.
G. Schmidt, Arbeiter in Grebenſtein, Kreis Hof-
geismar.
7 t Reißer, Forſtarbeiter in Stuttgart-Karls-
vorſtadt.
H. Rieck, Gärtner in Lübeck, Jsraelsdorfer Allee 24.
Friedrich Hahn, Landarbeiter in Sonneborn (Gotha).

Harz.
Heller, Gärtner in Dresden, Schnorrſtr. 51.

ermann Greinke, Rieſelwärter in Wartenberg bei
Berlin.
Heinrich Köchy, Landarbeiter in Thiede b. Braunſchweig.
Wilhelm König, Arbeiter in Uelzen, Hambrockerſtr. 6.

Heinrich Schönebaum, Kutſcher in Blanken burg am

Hermann Maſſow, Arbeiter in Magdeburg, Hors-
dorferſtr. 4.
Wecker, Gärtner in Strehlen- Dresden.
Auguſt Bomberg, Landarbeiter in Langelsheim
(Braunſchweig).

anl Staude, Gärtner in Laubegaſt, Leubenerſtr. 9.
Peter Falk, Gärtner in Kolmar i. E., Schädelgaſſe 11.

12 Jahrg.

ſchreiben an die Beiſitzer der Schiedsgerichte für Arbeiterver-
ſicherung geſandt worden.

Wir erſuchen die Beiſitzer nunmehr dringend, den von den
organiſierten Arbeitern in Vorſchlag Gebrachten ihre Stimme
zu geben und die in den Liſten enthaltenen Namen in den
Stimmzettel, welchen ſie vom Reichsverſicherungsamt erhalten
haben, einzutragen. Die für die Gewerbe vorgeſchlagenen
Kandidaten haben zum Teil ſchon als Vertreter im Reichs-
verſicherungsamt oder in ähnlichen Stellen und im allge-
meinen den Beweis geliefert, daß ſie die Jntereſſen der Ver-
ſicherten mit Energie und Umſicht zu vertreten gewillt ſind und
vertreten haben. Das letztere gilt auch für die Kandidaten aus
dem Seemannsberuf.
Bei den gewerkſchaftlich organiſierten Bei-

ſitzern der Schiedsgerichte ſetzen wir ohne weiteres voraus,
daß ſie nur den vorſtehend Genannten ihre Stimme geben.
Damit iſt aber nicht genug gethan. Die Beiſitzer müſſen es
ſich zur Aufgabe machen, dafür zu ſorgen, daß auch
ihre Kollegen, welche den gewerkſchaftlichenOrganiſationen fernſtehen, das Gleiche thun.
Sie müſſen dieſe ihre Kollegen perſönlich aufſuchen
und ſie darauf aufmerkſam machen, daß ſie ſich ſelbſt und den
geſamten Verſicherten einen Dienſt erweiſen, wenn
ſie den von der Arbeiterſchaft vorgeſchlagenen
Kandidaten ihre Stimme geben.

Wenn die organiſierten Beiſitzer ihre Pflicht erfüllen, wenn
ferner auch ſeitens der Gewerkſchaftskartelle
der Sache genügende Aufmerkſamkeit gewidmet wird, ſo kann
es nicht zweifelhaft ſein, daß die Genannten als Vertreter der
Arbeiter ins Reichsverſicherungsamt gewählt werden.

Für die Landwirtſchaft ſind bisher die Vertreter im Reichs
verſicherungsamt von den Landeszentralbehörden ernannt
worden. Es iſt das erſte Mal, daß hier eine Wahl durch
die Verſicherten reſp. deren Vertreter ſtattfindet.

Auch die aus der Landwirtſchaft in Vorſchlag Gebrachten
werden die Eigenſchaften aufweiſen, welche die Verſicherten
von ihren Vertretern zu fordern berechtigt ſind. Es muß alſo
auch hier dahin gewirkt werden, daß die der Landwirtſchaft an-
gehörenden Beiſitzer der Schiedsgerichte für Arbeiterverſicherung
den in Vorſchlag Gebrachten ihre Stimme geben.

Wir glauben die beſtimmte Erwartung ausſprechen zu
können, daß in den nächſten Tagen alle Beteiligten in aus-
reichendemm Maße ihre Pflicht thun und im Jntereſſe der ge-
ſamten Arbeiterſchaft dahin wirken, daß dieſe in den vorge-
ſchlagenen Kandidaten die geeigneten Vertreter im Reichsver-
ſicherungsamt erhält.

Hamburg, den 16. Auguſt 1901.
Die Generalkommiſſion

der Gewerkſchaften Deutſchlands.
C. Legien.

Soziales.
Bei der Griesheimer Brand Kataſtrophe am

25. April d. J. erlitten außer den bei derſelben umgekommenen
23 Arbeitern 162 Arbeiter der Chemiſchen Fabrik Griesheim
und 8 Arbeiter von in deren Nähe liegenden Fabriken
letzungen. Beim Ablauf der 13 wöchigen Wartezeit, 25. Juli
d. J., waren von dieſen 170 Unfällen 129 als erledigt ab
gemeldet, ſo daß der am 19. Juli d. J. zuſammentretende

ntſchädigungsausſchuß der zuſtändigen Sektion VII in Frank-
furt a. M. in 41 Unfallſachen Beſchluß zu faſſen hatte. Jn
ſieben Fällen erfolgte Abweiſung der erhobenen Entſchädigungs-
Anſprüche, da nach ärztlichem Unterſuchungsbefund nachteilige
Folgen für die Erwerbsfähigkeit der Verletzten nicht zurück-
geblieben waren. Jn 10 Fällen machte ſich eine Krankenhaus-
behandlung über die dreizehnte Woche hinaus erforderlich,
deren Koſten nebſt der geſetzlichen Angehörigen- Entſchädigung
von der Berufsgenoſſenſchaft übernommen wurden.
Verletzte bedürfen zwar keiner Krankenhausbehandlung mehr,
ſind jedoch noch vollſtändig erwerbsunfähig, ſo daß denſelben
die Rente für völlige r bewilligt wurde
In 14 Fällen bewegt ſich die feſtgeſetzte Entſchädigung zwiſchen
10 und 50 Prozent der Rente für völlige Erwerbsunfähig-
keit. Jn den noch übrigen vier Fällen, in welchen nach vor-
heriger Abmeldung nachträglich Entſchädigungs Anſprüche
erhoben wurden, ſind die erforderlichen Ermittelungen im
Gange.

Farteinachrichten.
Dank. Vom preußiſchen Gewerbeinſpektionsbericht

ſind uns heute zwei Exemplare zugegangen. Die Redaktion der
Märkiſchen Volksſtimme war ſo freundlich, uns ihr Exemplar
zu ſenden, außerdem hat uns auch noch ein Weißenfelſer Ge-
noſſe eins zugeſtellt. Wir danken herzlich.

Halle, 17. Auguſt.
Redaktion des Volksblattes.

Zum Lübecker Parteitage nahm eine
Sozialdemokratiſchen Vereins in Nürnberg Stellung. Nach
einem Referate des Genoſſen Südekum, dem eine längere Dis-
kuſſion folgte, wurden folgende Anträge angenommen

1. Der Parteitag möge beſchließen: daß in allen Orten, wo
die Kolportage durch Privatunternehmer nicht oder nur mangel
haft betrieben wird, dieſelbe in Parteiregie zu übernehmen iſt.
Die Parteigenoſſen allüberall ſind verpflichtet, zu dieſer Frage
Stellung zu nehmen.

13. Chriſtian Hill, Zimmerer, Eiſenach Ehrenſteig 72. ieſe Kandidatenliſten ſind mit einem entſprechenden An-

Fertige Leibwäsche,
Bettwäsche,

Tischwäsche, Handtücher,
Küchenwäsche,

Bettſedernm.

he- Russtattungen,
2. Der Parteitag wolle auf die Tagesordnung die beiden

Schwarze, weisse und fſarbige

Seicdlen-Stoffſe,
solideste Fabrikate in grosser Auswahl.

Verkauf wie bekannt zu allerbilligsten, festen VPreisen.

Hrn kenjarninGrosse Ulrichatrasse 23.



e an ter e alen et d diente die rn ſo ſelten Wer
ellen.
u Delegierten wurden die Genoſſen Rudolph, Scheidemannund Roßkopf gewählt.

Dortoſſen an dere beteiligen.

Gewerkſchaftkliches.
Einen Bierboykott hat eine öffentliche Arbeiterverſamm-

lung in Köln über die dortige Großbrauerei von Friedrich
Winter verbängt weil dort wiederholt Maßregelungen gewerk-
aftgich organ brrter Brauer und Böttcher vorgekommen ſind.

urch ein Flugblatt wurden mehr als hundert Wirtſchaften
berg gegeben, die das Bier aus der Winterſchen Brauerei

eziehen.

Ausland.
Amerika. Der Stahlarbeiterſtreik. Aus Pittsburg,

12. Aug. wird der Daily Mail folgendes gemeldet: Präſident
Shaffers Befehl eines allgemeinen Streikes der Arbeiter der
verſchiedenen Werke der „Stahlkorporation der Vereinigten
Staaten“, welche im Volksmunde der „Billionen DollarTruſt“
heißt, hat den größten Mißerfolg gehabt, den die Geſchichte der
amerikaniſchen Streiks kennt. Der Umſtand, daß die Arbeiter
der in SüdChicago, W (Jllinois) und Bay View (Wis-
confin) befindlichen Werke der „Federal Steel Company“,
welche ſelbſt ein Mitglied des Truſt iſt, gegen den Streik ge
ſtimmt haben, war ein ſehr ſchwerer Schlag für den Verband,
und der für jenen Diſtrikt gewählte Vizepräſident des Verban-
des verteidigt dieſen Schritt ganz offen. Er ſag die Arbeiter
hätten einen Kontrakt mit der Geſellſchaft, die Geſellſchaft habe
den Kontrakt gehalten, und die Arbeiter müßten ihn auch ihrer-
ſt halten. Jn Pittsburg arbeiten die Upper und Lower

nion Mills wie gewöhnlich, und die Arbeiter in der Röhren-
Abteilung der FrankſtownWerke blieben bei der Arbeit, doch
hat die Walzabteilung ſchließen müſſen. Die Arbeiter der
amerikaniſchen Stahlblech- Geſellſchaft ſind teilweiſe bei der Ar
beit geblieben. Me Keesport, das Hauptquartier des Verban-
des, iſt faſt der einzige Ort, in dem dem Streikbefehle viel

olge geleiſtet wurde. Verſchiedene Werke wurden dort ge-
chloſſen. Die Streikenden hatten auch Erfolge in Bellaire,

Cambridge und Mingo Junction (Ohio). Die Republie-,
Painters, Lindſays und Mk Cutcheons Werke wurden heute
morgen geſhloſten. Später wurde in Lindſays und Me Cut-
cheons Werken die Arbeit mit kleinen Abteilungen begonnen.
Ein Verſuch, in dem RepublicWerke die Arbeit beginnen zu
laſſen, mißlang. Der Truſt hat bekannt gemacht, daß die

abrikanlage der Amerikaniſchen Zinnblech Geſellſchaft in Lis-
on (Ohio) die aus acht Werkſtätten beſteht, in denen 800 Ar-

beiter beſchäftigt waren niedergeriſſen und die Maſchinen
anderswo aufgeſtellt werden ſollen. Aller Wahrſcheinlichkeit
nach ſind nur weitere 20000 Mann in den Streik eingetreten,
während Herr Shaffer und ſeine Unter-Führer faſt das Doppelte
der Zahl erwarteten. Die Streikenden haben einen allgemeinen
Aufruf um Unterſtützung an alle Arbeiterverbände erlaſſen.
Diejenigen Mitglieder des Stahlarbeiter Verbandes, die in
Werken arbeiten, die nicht dem Truſt gehören, haben ſich zur
Unterſtützung der Streikenden bereit erklärt. Die einen wollen
10 Prozent ihres Lohnes abgeben, die anderen alle 2 Wochen
einen Tagelohn. Mit dem Niederlegen der Wood Mills
in Me Keesport hat man ſchon weſentliche Fortſchritte ge
macht. Wenn die noch größeren Röhrenwerke ebenfalls aus
Me Keesport entfernt werden, dann ſcheint es wahrſcheinlich,
daß dieſe aufblühende Fabrikſtadt, welche 10000 Stahlarbeiter
beſchäftigt, veröden wird. Ländliche m iuſer um deren
Erwerb ſich die Arbeiter jahrelang abgeplagt haben, werden
für ein Geringes verkauft werden, wenn ſich überhaupt Käufer
dafür finden. Der Truſt kann mit n geringen
Koſten ſeine Maſchinen anderswohin bringen. Viele Ortſchaften
und Städte ſind bereit, Bargeld und Land dafür hinzugeben
und für mehrere Jahre auf Steuern zu verzichten, wenn ſie
Fabriken erhalten. Die Bürgerſchaft von Dubois telegraphierte
z. B. an Pierpont Morgan und bot 200000 Pfund Sterlin
dafür an, wenn der Truſt ſeine Me Keesporter Werke na
Dubois verlege. Eine Antwort iſt noch nicht darauf erfolgt.

Ueber den Stand des Streiks wird der Frankf. Ztg. unterm
15. Auguſt gekabelt: Die Stahlarbeiter geben ihren
Widerſtand auf. Jn Wellsville ſind die Carnegiewerke in
vollem Betrieb, indeſſen ſtreiken einige der Milwaukeer Werke.
Der Kokskonſum iſt rückgängig, weswegen der Connellsviller
Diſtrikt die Produktion eingeſchränkt hat.

Andererſeits meldet ein Telegramm von demſelben Tage:
n Jollius (Jllinois) haben die Mitglieder der Amalgamated
ſſociation einſtimmig den Streik beſchloſſen, ſo daß 5000 Ar

beiter ſtreiken, und die Truſtwerke ſtill liegen.
Eine Konſolidierung der MetallarbeiterNordamerikas hat auf einer Konferenz von Arbeiterführern,

die Ende Juli in Chicago tagte, ſtattgefunden. An der Kon-
ferenz haben Beamte von Organiſationen teilgenommen, die
zuſammen über 620 000 Mitglieder haben.

Lokales und Provinzielles.
Halle, 17. Auguſt.

Wilhelm der Große.
Das Reiterſtandbild des Kaiſers in der Poſtſtraße hat vor

geſtern folgende Jnſchrift eingemeißelt erhalten:
„Wilhelm dem Großen
Die dankbare Bürgerſchaft.“

Bekanntlich war es Wilhelm II., der ſeinem Großvater den
Beinamen der Große gab. Die Denkmals Kommiſſion hat
ſich jedenfalls pflichtſchuldigſt zur Nachahmung veranlaßt ge-
fühlt.

Eine Muſterkrankenkaſſe.
„Eiche“, Allgemeine deutſche Volks-Krankenkaſſe zu Berlin

(Eingeſchriebene Fifstaſſe Staatlich gewrhwig für ganz
Deutſchland, ſo lautet der Titel der auch in Halle eine ganze
Anzahl von Arbeitern als Mitglieder zählenden Krankenkaſſe.
Auch dieſe Kaſſe kaſſiert die Beiträge ganz pünktlich ein, aber
mit der Bezahlung des Krankengeldes ſcheint dieſelbe es nicht
ſo eilig zu haben. Vor uns liegt ein vom 12. Auguſt d. J.
datiertes Schreiben des Kaſſenvorſtandes der „Eiche“, welches
einem Mitgliede anſtatt des erſehnten Krankengeldes zuging.
Das Mitglied ſoll folgende Fragen beantworten:

1. Welchen Krankenkaſſen (genaue Buchnummer, Firma,
Wohnort) haben Sie während der Zeit vom 22. Mai 1897
bis de 1900 angehört.

2. Wann und an welchen Krankheiten haben Sie während
obengenannter Zeit in ärztlicher Behandlung geſtanden und
wer war behandelnder Arzt?

Die Kaſſe verlangt, daß dieſe Fragen eidesſtattlichbeantwortet werden Pulen Der Arzt hatte dem Kranken auf

den Krankenzettel Ausgehezeit von 8--11 und von 1-6 Uhr
eſchrieben. Dazu macht der Vorſtand die ironiſchen Bemer-kangen „Neun Stunden Ausgehezeit und dann er

werbsunfähig? Wann werden Sie wieder geneſenein?“ Und 4 etwas müſſen ſich die Mitglieder für ihr
chönes Geld bieten laſſen. Wir meinen, beſſer wäre es ſchon,

wenn die Kaſſe vorſtehende eidesſtattlich abzugebende

Parteigenofſen in Köln haben am Donnerstag be-
ahl zur Stadtverordnetenverſammlung

ſind die Ar
vielfach aus

Unkenntnis, anſchließen.

Und noch eine Muſter-Kraukenkaſſe.
n Unterſuchungshaft befindet ſich im hieſigen Gefängnisa h r „Wohlfahrt“, Krankenkaſſe für ganz Deutſch

land in Berlin. ieſer Agent ließ ſich im Mai von einem
Arbeiter nach vollzogener Aufnahme in die unter StaatsOber
aufſicht ſtehende „Wohlfahrt“ 4 M. für Aufnahmegebühren,
Beitrag und Buch geben. Als Anfang Auguſt dem Arbeiter
noch keine Nachricht über ſeine Aufnahme von Berlin zuge-
angen, verlangte er von der hieſigen Subdirektion (B. Helm-bold, Breiteſtraße 24 I, ſeine 4 M. zurück. Statt deſſen er

hielt der betr. Arbeiter am 15. Auguſt die Aufnahme Be
ſcheinigung nebſt Statut. Mittelſt eingeſchriebenen Briefes hat
er ſofort von Berlin aus ſein Geld retour verlangt, indem er,
trotzdem ſein Buch die Mitgliedsnummer 37078 trägt, nun-
mehr gern darauf verzichtet, Mitglied der Wohffahrt zu
ſein. Wie viel von den 37078 mögen heute noch zahlende
Mitglieder ſein und wie viel von den r Mitgliedern
mögen wohl ſchon im Falle ihrer Erkrankung Mahnbriefe
haben ſchreiben müſſen. Das Halleſche Arbeiter Sekretariat
muß ſehr häufig derartige Mahnbriefe in letzter Zeit ſchreiben.

Die Bevölkerungszunahme in Stadt und Land.
Die amtliche Statiſtiſche Korreſpondenz weiſt nach, daß in

Preußen nach der letzten Volkszählung ſeit 1895 die orts-
anweſende Bevölkerung in den Städten zugenommen hat
von 13 254 125 auf 14844221 Köpfe, das iſt jährlich um
318019 Köpfe oder 22,9 vom Tauſend. Jn den Land-
gemeinden und Gutsbezirken hat die Bevölkerung in den-
ſelben fünf Jahren zugenommen von 18600998 auf 19624086,
das ſind jährlich 204 617 Köpfe oder 10,8 vom Tauſend.

Die Zunahme in den Landgemeinden und Gutsbezirken iſt
in dem letzten Jahrfünft größer geweſen, als in dem vorher-
gehenden Jahrfünft 1890--1895, denn damals betrug ſie jähr-
lich nur 7,8 vom Tauſend.

Was die einzelnen Größenklaſſen der Städte und
Landgemeinden anbetrifft, ſo weiſen eine Abnahme nur die
298 Städte auf mit höchſtens 2000 Einwohnern und zwar im
letzten Jahrfünft mit im ganzen 515 Köpfen oder jährlich
103 Köpfen gleich 0,25 vom Tauſend. Die Land gemeinden
und Gutsbezirke weiſen in allen Größenklaſſen eine Ver
mehrung der Bevölkerung auf, welche allerdings in den
51 118 Orten mit höchſtens 2000 Einwohnern am geringſten iſt
und für das letzte Jahrfünft jährlich 28401 Köpfe oder 1,9 vom
Tauſend beträgt. Es iſt ja ganz natürlich, daß an der zu
nehmenden Dichtigkeit der Bevölkerung die kleineren Gemein-
den den geringeren Anteil haben.

Die amtliche Statiſtik enthält, wie vorſtehend erſichtlich, auch
einen mit den Ziffern von 1890. Es iſt aber nicht
genügend klargeſtellt, wie dieſe Statiſtik ſich verhält in Bezug
auf diejenigen Orte, welche innerhalb der Zählungsperioden in
den Landgemeinden oder Landgemeindebezirken Städte oderStadibegnte geworden ſind. Es wird nur bemerkt, daß die

Statiſtik „nach dem gleichen Gemeindegebiet nach dem Standevom 1. Dezember 1900 durchgeführt it

Die Stat. Korr. hebt hervor, daß gleichzeitig mit der ſtarken
Zunahme der ganz überwiegend induſtriell thätigen Stadt-
bevölkerung im letzten Jahrzehnt ſich ſehr viel ſchneller noch
eine Rückwanderung der ſtädtiſchen Jnduſtrie nach
dem platten Lande vollzieht, bezw. eine Neuanſiedelung, die
wohl in erſter Linie der vielſeitigen Ausbildung des Verkehrs

iſt und mit ihm ſtetig an Umfang zunehmen
ürfte. Neben der ſtädtiſch induſtriellen Bevölkerung gewinnt

ſo eine neue ländlichinduſtrielle Bevölkerungsſchicht mit beſon
m Lebens und Arbeitsbedingungen immer mehr Bedeutung
im Staate.

Auf die öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung, die
am Montag, den 19. Auguſt 1901, im „Weißen Roß'“,
Geiſtſtraße 5, ſtattfindet, wollen wir hiermit nochmals auf-
merkſam machen und zu einem zahlreichen Beſuche auffordern.
Die Verſammlung am letzten Sonntag konnte bekanntlich nichtſtattfinden, weil dieſelbe irrtümlich Zu einen anderen Tag an

gemeldet war. Der Beſuch am Sonntag vormittag war ein
ehr ſchwacher, weshalb die jetzige Verſammlung auf einen

e anberaumt iſt. Hoffentlich entſpricht der Beſuch
einer wirklichen Proteſt-Verſammlung.

Selbſtmordverſuch eines Soldaten. Geſtern wollte ſich
ein re auf der Eiſenbahnſtrecke der Halberſtädter Bahn
überfahren laſſen, wurde jedoch zurückgehalten und einer zufällig daherkommenden Patrouille der hie igen 36er übergeben.

Der Selbſtmordkandidat ſoll nach einem Gerücht der Musketier
Pfeffer von der 7. Kompagnie des Anh.-Jnf.Reg. Nr. 93 ſein,
der vor einigen Monaten in Staßfurt ſeine Braut erſchoſſen
hat. Das Kriegsgericht verurteilte ihn des zu 12 Jahren
Zuchthaus und den iel hen Nebenſtrafen. Es iſt jedoch kaum
möglich, daß ein zu 12jähriger Zuchthausſtrafe Verürteilter die
Freiheit gewonnen hat.
wechslung vorliegen.

Verſtauchung. Mittels Droſchke wurde geſtern eine Ar
beiterin aus der Zuckerraffinerie nach ihrer Wohnung, Schloſſer
ſtraße 2, befördert. Dieſelbe ſoll ſich durch Ausgleiten eine
dubegſtangane zugezogen haben.

Vom Schlage getroffen wurde heute morgen auf dem
Marktplatze der Geſchäftsführer des Allgemeinen Konſumvereins,
Kaufmann Beeck. Er, war ſofort tot.

L. Wegen gemeinſchaftlichen Diebſtahls ſind am 18. März
vom Landgericht Halle a. S. der Maurer Friedrich En ders
und deſſen Ehefrau zu zwei Wochen bezw. drei Tagen Gefäng
nis verurteilt worden. Die Reviſion der beiden Ängeklagten,
die ſich nur gegen die thatſächliche Würdigung des Beweis-
terniſſes richtete, wurde geſtern vom Reichsgericht ver
worfen.

Jm Zoologiſchen Garten iſt, ſo ſchreibt man uns, für

Es muß deshalb eine Perſonenver-

den 18. d. M. wieder ein billiger Sonntag vorgeſehen.
Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß an dieſem
Tage zwei große Konzerte ſtattfinden. Die als vorzüglich be
kannte Küche wird bei kleinen Preiſen wieder ihr Möglichſtes
thun um d Geſchmack zu befriedigen. Gleichzeitig ſei auf
die im Zoologiſchen Garten befindliche Ausſtellung Samoa hin-h deren Beſuch nur zu empfehlen iſt. Die Samogtenppe,
Mitglieder des ſchönſten, farbigen Volksſtammes der Erde, iſt
täglich von 10--12 Uhr vormittags und von 3-8 Uhr nachmittags
ſichthar. Die beſonders intereſſanten Vorführungen als Waffen-
ſpiele, Kampfſzenen, Tänze u. ſ. w. finden um 11 Uhr vorm.,
4, 5 und 7 Uhr nachmittags ſtatt. Die Direktion des Zoologiſchen
Gartens hat einen Teil des Gartens wegen der Samoaner-
Truppe mit Leinenzaun umgeben, geradezu empörend iſt es zu
ſehen, wie nicht nur Kinder, ſondern auch Erwachſene aus ge
bildeten Ständen mit WMeſſern ſich Löcher in die Planen
ſchneiden, um ihre Neugier auf billige Weiſe zu befriedigen.
Einen Uebelthäter hat man bereits abgefaßt und wird derſelbe
u einer großen Fptſ mad ginge ſumme auch noch polizeilich
beſtraft werden, es iſt eine Schande für Halle, daß ſo etwas
in unſerer Stadt von gebildeten Leuten geſchehen kann und
mögen namentlich Eltern ihre Kinder eindringlich warnen und
unter Aufſicht halten.

Noch imm Ausſtand der Tabakarbeitne beig e icht Arbeitere
eſelben nach Kräften zu unterſtützen. Es ſeien zu die

ſem wecke hier einige Firmen bekannt gegeben, in welchen die
Arbeiterſchaft ihren Bedarf an Kautabak decken kann: Wolf,
Roßmarkt. Altendorf, Kl. r auſt, Burg unſye o tterürate Schmidt, Unteraltenburg. Gebhardt, Sirti

raße.e

o. Zeitz. Ein Bierfahrer von hier hat zur Anzeige gebracht,daß er einiger Ka als er nachts von Theißen nach 3
fuhr, auf ſeinem Wagen einen Mann geſehen habe, der von
hinten auf denſelben geklettert war. Der Mann habe, als er
ihn mit der Peitſche vom Wagen gejagt habe, mehrere Male
nach ihm mit einem Meſſer geſtochen, er habe ſich ev. Stiche
aber durch die Peitſche erwehren können. Jetzt hat der Gen
darm aus Theißen einen Mann verhaftet, der auch zugeſtanden
hat, daß er der Bezeichnete ſei. deſge ſtets ſoll nun werden,
ob der Betreffende einen Raubanfall geplant hat, wie
der Bierfahrer annahm.

Zeitz. Die nächſte Verſammlung des SozialdemokratiſchenVereins didt am Dienstag abend in Schindlers Reſtaurant
v Hoffentlich iſt der Veſuch ſeitens der Mitglieder ein
guter.

0. J Zirkus Lorch beginnt heute, Sonnabend, abendeine Vorſtellungen auf dem Schü enplotz. Morgen, Sounntag,

inden zwei Vorſtellungen ſtatt. Näheres in den Jnſeraten.
s wird nur bis Mittwoch abend geſpielt.
N. Weißenfels. Seit 15 Wochen kämpfen die Nordhäuſer

Kautabak Arbeiter. Arbeiter, Parteigenoſſen! Sorgt dafür,daß die Herren, die den Arbeitern ſo ßeve aft das Koalitions-

recht rauben wollen, die genügende Antwort auch von den
Weißenfelſer Arbeitern erhalten, dadurch, daß dieſelben ihren
Tabak nur von den nachſtehenden g aus Nordhauſen be
ziehen: Grimm K Triepel, Hendeß Schumann, Walther
Sevin, Athenſtädt Bachrodt, Steinert Hellmund. Die
übrigen Firmen verſuchen Arbeiter in die Falle zu locken, in
dem ſie nicht mehr ihren Namen in die Rollen hineinlegen,
ſondern einfach die greift Nordhäuſer Kautabak. Arbeiter,
Parteigenoſſen! Nicht an den Kaufleuten liegt die Schuld,
daß noch von jenen Firmen Tabak bezogen wird. Es ſind
etliche r bei den Kaufleuten umhergegangen, um
feſtzuſtellen, wer von jenen Firmen noch Tabak bezieht überallhaben ſie die Antwort erhalten, daß ſie keinen mehr beziehen

würden, wenn er von den Arbeitern nicht 4 verlangt würde.
Nur Herr Kaufmann Heinze, Saalſtraße, hat ſich geweigert,
Auskunft zu geben, wober er ſeinen Tabak bezöge, das wären
Geſchäftsgeheimniſſe!

Arbeiter und Arbeiterinnen! Es iſt ſchon bereits in der
Dienstagsnummer bekannt gemacht worden, daß die Vertreter
auch Arbeitswillige in Weißenfels geſucht haben, es hatten ſich
auch verſchiedene gemeldet. Aber als ihnen bekannt gemacht
wurde, daß in Nordhauſen die Tabakarbeiter ausgeſperrt ſeien,
haben ſie ſich geweigert anzufangen, obwohl ihnen ein Wochen-
lohn von 22 bis 24 Mk. verſprochen worden iſt und das erſte
Vierteljahr die Hälfte Koſt und Logis von Herrn Kneiff be
zahlt werden ſollte. Arbeiter! Sollten die Herren vielleicht
nochmals das Manöver verſuchen, ſo gebt ihnen gleich die
richtige Antwort.

Weißenfels. Unfall. Als der Geſchirrführer Otto hier
einen leeren Wagen nach dem immer fuhr und ſich mit
ſeinem 4 jährigen Söhnchen in die Schoßkelle e hatte,
gingen die Pferde durch. Dabei wurden Vater und Sohn vom
Wagen geſchleudert. Das Kind erlit einen Bruch des Rückgrats
und war ſofort tot. Der Vater ſelbſt kam ohne ſchwere Ver
letzungen davon. Selbſtmordverſuch einer Greiſin.
Jnfolge eines Streites mit ihren Angehörigen machte die
82jährige Witwe Walther einen Selbſtmordverſuch, indem ſie
Schwefelſäure trank. Die alte Frau fand aber den geſuchten
Tod nicht, ſondern verbrannte ſich nur Zunge, Mund und
Rachenhöhle dermaßen, daß ſie in das Krankenhaus gebracht
werden mußte.

Naumburg. Verunglückte Artilleriſten. Mitt-
woch nachmittag hatte ein Munitionswagen der 5. Batterie
des Feldartillerie- Regiments Nr. 55 im Pulverhauſe Munition

unterwegs wurden die Pferde ſcheu und gingen durch,
abei wurde ein Kanonier vom Protzkaſten i leudert un

brach das Genick, ein Unteroffizier wurde erheblich verletzt.
Naumburg. Drei Selbſtmorde ſind binnen wenigen

Wochen von jungen Mädchen verübt woörden; eine, weil ſie
elterliche Vorwürfe um unerlaubten Borgs willen fürchtete;
zwei wegen Liebesabenteuern.

Wittenberg. Von einem Hunde zerfleiſcht wurde
das Kind eines Poſtſchaffners. Der Hund war an einen Ge
müſewagen Wert und hatte keinen Maulkorb. Während die
Mutter des Kindes am Wagen einkaufte, kam dieſes dem ſonſt
gutmütigen Tiere zu nahe und wurde fürchterlich zugerichtet.

trug „Von einem Zuge enthaupten laſſenhat ſich der Müller Bleß aus Schalluhn. Weß hatte vor ſeinem
Tode einen Brief an die königl. Staatsanwaltſchaft gerichtet;
als Grund zur That giebt er an, daß er ſich infolge e nes ver-
lorenen Beleidigungsprozeſſes in ſeinem Recht zurückgeſetzt
laube und nicht weiter leben könne. Spuren von Jrrſinn
ind an dem Manne nie bemerkt worden.

re Ein vielbeſchäftigter Herr. UnſerHalberſtädter Parteiblatt ſchreibt: Unſere Leſer wird es inter-
eſſieren, wie reichhaltig die Beſchäftigung des Herrn Amtsvor-
ſtehers Friedrich Keune aus Badersleben iſt. Auf den Redak-
tionstiſch fiel uns nämlich eine Viſitenkarte dieſes außerordent
lichen vielſeitigen Herrn, die wir hiermit zum Abdruck bringen
Abgeordneter für die Landwe Kammer Mitglied d. Einkommen euerBerufungs

der Provinz Sachſen Kommiſſion.
ü der L Kr. Mitglied der EinkommenſteuerSchriftführer OlJere ichen Bertr hie nen

g tglied der Ergänzungöſteuer-
Vorſitzender der Einkommenſteuervorein

Bertrauensmann für landw. Statiſtik. ſchätzungs Kommiſſion zu Baderdleden,

Friedrich Keune, Badersleben.
Amtsvorſteher.

Gemeindevorſteher.
Standesbeamter.

Mitglied des Kreistages. Taxator für rer
Mitglied des Kreisausſchuſſes. a t r für SchätzungMitglied der Erſatzkommiſſion. ebenden Viehs in Mobilmachungösfällen.

Mitglied der Kommiſſion
Mitglied der Pferdeaushebungs- zur Feſtſtellung der Unterſtutzungen fürKommiſſion. ſeinberufene Mannſchaften.

Mitglied des Schiedsgerichts für ſeuche- Mitglied der Kommiſſion für Quartier-
verdächtiged Vieh. eiſtungsfähigkeit der Gemeinden.

Patronatsvertreter und Kirchenälteſter. Stellvertretender Porſigender d. Krieger
Synodal-Abgeordneter. verbandes Oſchersleben.

v des Kriegervereins zu Badersleben.
Mitglied des Kuratoriums der Ackerbau- Vorſ. der

ſchule zu Badersleben,
uckerfabrik zu Badersleben.

Vorſ. des Bereins
Mitglied des evangel. Schulvorſtandes.Mitglied d. tatheliſhen Schulvorſtandez. Direktor an

Unſer Parteiblatt bemerkt noch dazu:
Wir freuen uns, daß es einem Uebermenſchen m lich iſt, ſo

viele Bürden mit Würden zu tragen. Namentlich auch die
religiöſe Vielſeitigkeit des Herrn iſt auffallend und iſt es be
merkenswert, daß Herr Keune nicht nur Mitglied des evaneliſchen, ſondern auch des katholiſchen Schulvorſtandes iſt.

it Schwierigkeiten te es verknüpft ſein, den vielbetitelten
de anzureden, ob man ihn Herr Direktor, Herr Taxator oder

err Gemeindequartierleiſtungsfähigkeitskommiſſionsmitglied zu
nennen hat.

Rieſtedt. Der Mord im Rieſtedter Walde. ZDir
e

rder, de z
ren ſich.

Magdeburger Zeitung wurde am 1 guſt benVer den ihet Mirae e urg,



e n u aerfab et da er ein a e Wie
Regierungspräſidenten zu RagUnterſch ſt es

hieſigen Landrat geſchickt hat, in dem um Anſtellung des
Errußer erſucht wurde. Von dieſer Angelegenheit wußte

laube, er ſoll bei einem gerichtlichen Verhör ungünſtig, aberder Wahrheit gemäß über P. ausgeſagt haben, was letzterer
wieder erfahren hat. Um den läſtigen Zeugen los zu werden,
mag P. wohl beſchloſſen haben, den Mord auszuführen.
Ferner ſpricht gegen Preußer, daß er vom Schmied in Beyer-
naumburg ſcharfe Patronen und von einer Frau ein Gewehr
unter dem Vorwande, damit Kaninchen ſchießen zu wollen,
verlangt und auch erhalten hat. Mit dem Gewehr hat er ſich
in den Rieſtedter Wald begeben. Er iſt mit Klaube am
Sonnabend und Sonntag zuſammengeweſen. Bei der Ob-
duktion der Leiche war P. zugegen, legte aber kein Geſtänd-
nis ab. Das Begräbnis des Klaube fand in ſeinem Geburts
orte Gonna ſtatt.

Kleine Brovinzial- Nachrichten.
Eine Blutvergiftung zog ſich die 12jährige Bertha Kneiſel

aus Nauendorf zu. Sie hatte ſich mit einer Glas-
ſcherbe geſchnitten. Die Verletzung war ſo bedenklich, daß
das Kind in die Halleſche Klinik überführt werden mußte.

Durch Berührung des Hochſpanndrahtes erlitt der Knabe
Otto Apel in Mansfeld ſo ſchwere Verbrennungen, daß
er daran verſtarb. Die Hirnſchale war vollſtändig durch-
ermrt, Vom Blitze erſchlagen wurde eine Frau aus
Nehmitz bei Lucka. Sie hatte auf dem Felde unter einer
Weizenpuppe Schutz geſucht. Ein Strohdiemen wurde bei
Mücheln dadurch in Brand geſteckt, daß Schuljungen mit
einer kleinen Kinderpiſtole in ſeiner Nähe ſpielten.

Beim Baden ertrunken iſt in Sandersdorf ein 13jähriger
polniſcher Schulknabe. Durch einen Blitzſchlag wurden in
Lindenberg die Stall- und Wirtſchaftsgebäude des Landwirts
Harburg in Flammen geſetzt. Sämtliche Erntevorräte ſind ver-
brannt, 4 Stück Rindvieh erſtickt.

Der Gumbinner Mord- Prozeß vor dem
Oberkriegsgericht.

Ueber ſeinen Fluchtverſuch ſagt Marten aus, er ſei geflüchtet,
weil es ihm ſchrecklich war, unter ſolch einer furchtbaren An-
klage zu ſtehen, er ſei aber freiwillig zurückgekehrt.

Alsdann wird der Angeklagte Sergeant Hickel vernommen.
Er berichtet: Am 21. Januar nachmittags war ich auf der
Regimentskammer. Als es 4 Uhr geſchlagen hatte, ſagte der
Quartiermeiſter: Jetzt iſt Feierabend. s wurde aber der
Vorſchlag gemacht, Geld zuſammenzulegen und Schnaps holen
zu laſſen. Zu rauchen hatten wir nichts. Nach 4 Uhr ging
ich mit Marten in die Wohnung meiner Schwiegereltern un
unterhielt mich mit meiner Schwiegermutter. Dann forderte
mich Marten auf, mit in die Kaſerne zu kommen. Jch glaube,
ich habe ihm geantwortet, daß ich in den Stall gehen müſſe,
denn ich ſah nur im Rekrutenſtall Lampen und wollte ſehen,
weshalb in den andern keine brannten der Rittmeiſter hatte
mich dafür verantworlich gemacht. Jch war um 4 Uhr 35 Min.
oder 4 Uhr 40 Min. in dem a bStall, ging dann durch den
o d-Stall und rief: „Warum ſind die Lampen u nicht an
eſteckt?“, ſchickte dann zwei Leute in den e d-Stall, um dieJampen anzuzünden. Plötzlich kam der Unteroffizier Domning

angelaufen und ſagte „Der Rittmeiſter iſt erſchoſſen Wir
liefen ſofort in die Reitbahn und ſahen den Rittmeiſter ent
ſeelt auf einer Strohpuppe liegen. Der Oberleutnant v. Hof-
mann öffnete dem Rittmeiſter die Kleider. Es war 4 Uhr
47 Min., als Domning kam. Ein Mann ſagte: „Da liegt das
A. Jch drehte mich um und fragte: „Wer war dasVorſ.: Sie ſollen dabei gelächelt ſten 2? Hickel: Durchaus

nicht. Perp: Wer hat die Aeußerung wohl gethan H. Es
ſoll Krauſe l geweſen ſein. Auf Befragen des Staatsan-
walts, ob er VDomning zu beſtimmen verſucht habe, zu ſagen,
ſie ſeien 3 bis 4 Minuten im a bStall geweſen, bemerkt er,
das ſei unwahr, er habe mit Domning nicht darüber gee
Wenn Domning das geſagt habe, dann das Furcht geweſen,weil ihm der cfriminaltommiſſar v. Bäckmann mit Verhaftung
drohte. Domning kam einmal ganz aufgeregt zu mir und
ſagte: „Bäckmann droht mir fortwährend mit Verhaftung, wenn
ich nicht die Wahrheit ſage. Jch weiß genau, daß wir min-nern 10 Minuten im a b-Stall waren. Als Bäckmann kam,

fragte ich, wen dieſer ſuche. Es wurde geſagt, er ſucht einen
Unteroffiſier mit ſchwarzem Schnurrbart. Jch ſagte darauf
Jn der Schwadron iſt nur der Vizewachtmeiſter Schulz, Marten
Und ich, die ſchwarzen Schnurrbart tragen. Vorſ. „Marten
hat doch keinen warzen Schnurrbart Hickel: Er hatte
damals einen Anflug. Jch, ſagte damals: „Gut, daß ich im
Stall geweſen bin und Schulz in der Reitbahn, ſonſt wären
vir auch noch verdächtig.“De iſt die Vernehmung der beiden Angeklagten beendigt

und es beginnt das Zeugenverhör. Die Zeugen geben
enau wie in der erſten Verhandlung eine Darſtellung von

den letzten Augenblicken des Rittmeiſters v. Kroſigk. Ober-
leutnant v. Hofmann erklärt, Marten ſei zuerſt gar nicht als
Thäter in Betracht gekommen. Später habe der Gefreite
Stumbries den Verdacht auf Marten gelenkt, er habe geſagt.
Marten war gar nicht in der Reitbahn, er hat ſich aber zu
denjenigen geſtellt, die in der Reitbahn waren. Als Marten
vernommen wurde, war dieſer ſehr erregt. Er ſagte: Es ſei
unerhört, daß ſo etwas einem Sohn anſtändiger Eltern
paſſieren muß. Marten bemerkt hierzu, er habe ſich in Ge
danken zu denen geſtellt, die in der Reitbahn waren.

Alsdann wird die Verhandlung bis Freitag vertagt.
Donnerstag abend 8 Uhr fand nochmals eine Lokalbeſichti

ung ſtatt.

Bei Zelalßeſtstiaung, die am Donnerstag abend ſtattand, a ragoner Barnowski, der einen Mann, Sko ck,
zwei Veute mit ſteifen Mützen vor dem Guckloch der Reit-

bahn geſehen zu haben behauptet, angeregt wo ſie ſelbſt in
dem Augenblicke ſtanden und beide Augeklagten wurden an
das Gnuckloch geſtellt. Auch wurde der Verſuch gemacht, ob
man mit einem Karabiner durchs Guckloch ſchießen konnte.

Am Freitag nahmen die Zeugenvernehmungen ihren Fort-ang. Der Regimentskominandeur v. Winterfeldt ſagt aus,
daß Marten ein guter Soldat und der Rittmeiſter dienſtlich mit
ihm n war. Dagegen habe er aus gewiſſen Redens-
arten Kroſigks herausgehört, daß derſelbe gegen die Familie
Marten eine gewiſſe Voreingenommenheit hatte. Jm weiteren
Verlaufe der Verhandlung machte Rechtsanwalt Horn darauf
aufmerkſam, daß unlängſt der Stabstrompeter Reiniſch zu acht
Jahren Zuchthaus verurteilt wurde, weil er in Stallupönen
einen Arbeiter erſchlagen habe. Reiniſch ſoll nun bei der Kon-
frontation mit der Leiche durch ſeine Bläſſe aufgefallen ſein.
Demgegenüber erklärt Leutnant v. Röper, daß Reiniſch immer
blaß ausſehe und in der fraglichen Zeit mit einem andern
Trompeter in ſeiner Stube Noten geſchrieben habe. Die Mut
ter des Angeklagten Marten wiederholt ihre früheren Ausſagen.
Alsdann finden einige minder belangreiche Vernehmungen ſtatt.
Während derſelben erklärt Staatsanwalt Meyer, er halte den
eitp'nkt für gekommen, um die beiden Angeklagten auf den
ventuellen Eintritt einer veränderten Rechtsauffaſſung hinzu
weiſen und zwar bezüglich Martens anſtatt vorſätz-
licher Tötung die Annahme eines im Affekt began-
genen ſogenannten Totſchlags, bezüglich Hickels
wäre möglich, daß er nur wegen Beihilfe an einem
Totſchlage herangezogen werden könnte. Gegen
2 Uhr nachmittags tritt eine zweiſtündige Pauſe ein.

BVerſammlungsberichte.

immerer (Zentral).
Sonntag, den 11. Auguſt, tagte die Mitglieder- Verſammlung

des Zentralverbands der Zimmerer mit folgender Tagesord-
nung: 1. Die Urabſtimmung über die Einführung der Arbeits-
loſenUnterſtützung. 2. Abrechnung vom 2. Quartal. 3. Ab-
rechnung vom Stiftungsfeſt. 4. Verſchiedenes. Bevor man in
die Tagesordnung eintrat, wurde der Kamerad Banſe wegen
grober Vernachläſſigung ſeiner Pflichten abgeſetzt und an ſeine
Stelle Kamerad Guſtav Ebert gewählt. Betreffs Einführung
der Arbeitsloſen Unterſtützung ſprachen ſich die Kameraden recht
rege dafür aus und meinten, daß die Arbeitsloſen- Unterſtützung
ſehr notwendig ſei. Es wurde eine
und die Stimmzettel ergaben, daß alle für die Einführung der
Arbeitsloſen Unterſtützung geſtimmt hatten. Zur Abrechnung
vom 2. Quartal erklärten die Reviſoren, die Abrechnung für
richtig benden zu haben und wurde dem Kaſſierer Decharge
erteilt. ie Abrechnung vom Stiftungsfeſte wurde ebenfalls
verleſen und dem Vergnügungskomitee auch Decharge erteilt
Der Ueberſchuß von 60.75 Mk. wurde dem Lokalfonds über-
wieſen. Weiter wurden die Kameraden erſucht, daß diejenigen,
welche gewillt ſind, Sonntag, den 18. Auguſt, mit nach Leipzig
zum Stiftungsfeſte der dortigen Zahlſtelle zu fahren, ſich näch
ſten Sonntag früh 9 Uhr bei Streicher einfinden ſollen. Ab-
fahrt iſt 10.22 Uhr. Schluß der Verſammlung 7 Uhr. (Ein-

geg. am 16. Aug.) G. E.
Aus dem VReiche.

Berlin. Der angeklebte Paradebart. Der Pauker
des LeibHuſaren Regiments Nr. 2, von welchem 125 Mann und
die Regimentsmuſik zur Beiſetzungsfeierlichkeit der KaiſerinFriedrich von Poſen nach Potsdam gekommen waren, erregte
bei der Trauerparade durch ſeinen langherabwallenden blonden

Vollbart allgemeines Aufſehen. Als aber die Huſaren am Mitt-
woch wieder aus Potsdam fortfuhren, hatte der Pauker nur
einen Schnurrbart. Es ſtellte ſich heraus, daß ſich derſelbe
extra zu der Trauerparade den großen Vollbart hatte ankleben
laſſen müſſen, weil es Uſus iſt, daß vor dem Kaiſer die
Pauker der Totenkopf-Huſaren mit einem ſolchen zu erſcheinen
haben!

Berlin. Wegen einer Züch-Aus dem r rtigung hat ſich heute vor den Augen ſeiner Eltern ein igwiger
Gürtlerlehrling aus dem dritten Stockwerke eines Hauſes der
Langenſtraße aus dem Fenſter geſtürzt und blieb mit zerſchell
tem Schädel liegen. Obgleich ſofort zwei Aerzte zur Stelle
waren, verſtarb der Lehrling doch innerhalb weniger Minuten.

Leipzig. Piſtolenduell. Der L.-A. berichtet aus Leipzig:
Zwiſchen dem Rechtsanwalt Dr. Breit und dem 21! jährigen
Studenten der Rechte Richard Oettinger aus Stuttgart fand
heute früh im Leutzſcher Holz bei Leipzig ein Piſtolenduell ſtatt.
Oettinger wurde durch einen Schuß in den Kopf ſchwer verletzt
und iſt bereits im Krankenhaus verſtorben. Dr. Breit hat ſich
der Polizei ſelbſt geſtellt, die ihn der Staatsanwaltſchaft über-
wies Ueber die Urſache des Zweikampfes bewahrt Dr. Breit
bis jetzt Schweigen.

Kronach. Ein brennender Bahnpoſtwagen. Zwiſchen
Neuſes und Küps geriet infolge Exploſion einer Petroleum
lampe der Paketpoſtwagen des Zuges 366 am 14. Auguſt
abends in Brand. Derſelbe wurde nach Küps verbracht und
verbrannte ſamt Jnhalt trotz aller Löſchverſuche bis auf wenig
Reſte. Ein Poſtkondukteur wurde durch Brandwunden an
Händen, Geſicht, Knieen und einem Fuß erheblich verletzt.
Paderborn. Durch eine Feuersbrunſt wurden in

Kleinenberg, Kreis Büren, 20 Häuſer eingeäſchert. Der Brand
dauert noch fort. J.

Stuttgart. Beunruhigung königlicher Fiſche. Die
Schwäbiſche Tagwacht ſchreibt: Daß das Füttern der Fiſche in
den kgl. Anlagen, wie es ſo, gern von gang und alt geübt
wird, auch zu Polizeiſtrafen führen kann, beſonders wenn man
dabei die Fiſche zum Narren hält, mußte dieſer Tage ein Ar

rn

beiter erfahren. Er und noch ringe junge Leute beluſtigten ſich
ewöhnlich mittags damit, übriggebliebenes Brot uſw. von dem
ßBrückchen in den oberen Anlagen den Fiſchen zuzuwerfen und

ſich an deren irrige Schnappen zu ergötzen. Doch auf die
Dauer wurde dieſer Sport langweilig. Der nie raſtende Er
findungsgeiſt brachte eine neue grandioſe Jdee. Eine Kartoffel
wurde an eine Schnur gebunden, vom Brückchen hinabgelaſſen
und, ſobald ein Fiſch danach ſchnappte, weggezogen. Dies
nahmen anſcheinend die Fiſche weniger übel, als ein Vizefeld
webel der Schloßgarde, der jedenfalls vermutete, hier eine neue
Art von Angelſport entdeckt zu haben, und den ſonſt harmloſen
Fiſcher notierte. Daß die mit echt ſchwäbiſcher Gemütlichkeit
vorgebrachte Entſchuldigung des Miſſethäters: „J han jo dia
Fiſch blos foppa wölla!“ das harte Herz des geſtrengen Hüters
der Ordnung nicht rührte, bewies ein polizeiliches Strafmandat
in Höhe von 3 Mk. „wegen Beunruhigung der Fiſche in den
kgl. Anlagen“.

Vermiſchtes.
Verheerende Unwetter haben in Südböhmen neuerdings

ſchweren Schaden angerichtet. Die Moldau und deren Neben-
flüſſe ſind im Steigen begriffen. Aus Tirol wird gemeldet:
Jn Jnnsbruck und in der Umgebung iſt ein Wetterſturz ein-
getreten. Es herrſcht bittere Kälte, die Berge ſind bis zur
Wagr mit Schnee bedeckt.

Ballonfahrt über das Mittelländiſche Meer. Drei
Luftſchiffer in Cannes beabſichtigen, am 20. d. Mts. mit einem
durch einen Motor getriebenen Luftballon über das Mittel-
ländiſche Meer nach ger zu fahren, und zwar mit vorüber-
gehender Landung auf Korſika.

Letzte Nachrichten.
Kapſtadt, 17. Auguſt. Aus Bloemfontein wird gemeldet: Eine

Abteilung Waldläufer überraſchte in vergangener Nacht eine
Farm, in welcher ſie nur wenig Buren vermutete. Plötzlich
war die Abteilung in ein Gefecht mit fünfzig Buren
verwickelt und mußte den Rückzug antreten, nachdem ſie
5 Tote, 9 Verwundete und 7 Gefangene zu-
rückgelaſſen hatte.

Pittsburg, 17. Aug. 600 Arbeiter der Galvaniſationsfabrik ſind
in den Ausſtand getreten. Die Folge hiervon wird die ſein,
daß die Einverleibung der dem Truſt noch nicht angehörigen
Stahlfabriken noch vertagt wird.

Breslau, 17. Auguſt. Die Breslauer Handelskammer hat
in ihrer geſtrigen Sitzung eine ſcharfe Reſolution gegen
die Maximal- und Minimal- Zollſätze im deutſchen Zolltarif,
welche den Abſchluß günſtiger Handelsverträge aufs äußerſte
erſchweren würden, angenommen.

Wien, 17. Auguſt. Der galiziſche Schullehrer und bekannte
Erfinder Jzepanip hat einen kugelfeſten Panzer er-
funden. Er führte dieſen geſtern einer Geſellſchaft geladener
Gäſte vor. Der Panzer wiegt ca. 2 Kilogramm und beſteht
anſcheinend aus einem Seidengewebe. Eine auf fünf Schritt
Entfernung auf den Panzer abgefeuerte Kugel erzeugte nur
einen 3 Millimeter ſtarken Eindruck in das Gewebe. Jzepanip
hat dem Kaiſer Wilhelm einen ſolchen Panzer überſendet.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 16. Auguſt.

Aufgeboten: Artiſt Dänzer und Selma Fe (Berlin und
alle). Zimmermann Reichardt und Klara Große (Halle und

Wahren). Schloſſer Kloſtermann und Emma Reder (Brunos-
warte 25). Schieferwieger Myxa und Mathilde Schemmenauer
(Helbra und Leipzig). Gerber d und Margarete Lerche
(Oſterwieck). Jngenieur Adrian und Hedwig Walter (Halle und
Salzwedel). Schloſſer Würdig und Emilie Brieſt (Halle und
Pömmelte). Wärter Meißner und Henriette Hölzel (Morl und
Petersberg).

Geboren: Arbeiter Schwabe gen. Hecker T. (Friedrichſtr. 56).
Brauer Mühl S. (Liebenauerſtr. 157). Schloſſer Pagel S.
(Thomaſiusſtr. 3). Arbeiter Schulze S. (Kellnerſtr. 16).
W T. (Jakobſtr. 19). Arbeiter Reichelt S. (Schmied

raße 25).
Geſtorben: Landwirt Knoche, 56 J., Magdeburgerftraße 40)

Sekretär Ehring S., 2 Woch. Merſeburgerſtr. 26) Vorarbeiter
Amthor T., 3 Mon. (Klinik). Schmied Gothe Ehefrau, 41 J.
(Thomaſiusſtr. 9). Arbeiter Koeclejda T., 6 Mon. (Marthaſtr. 29).
Arbeiter Schönthier T., 1 J. (Pfännerhöhe 52). Schloſſer Kogge
T., 7 Mon. (Liebenauerſtr. 169). Schneidermſtr. Sonntag T.,
Woche (Klinik). Zimmermann Germey T., 9 J. Cilienſtr. 7).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 16. Auguſt.
Eheſchließzung Schankwirt Buſch u. Alma Hippner (Bern-

burgerſtraße 16).
Geboren: Former Reg T. Gabelsbergerſtr. 7). Eiſen

dreher Müller S. (Leſſingſtr. 36). Schneidermſtr. Götze S.
(Bismarckſtr. 29). Glaſer Mettin T. (Gr. Wallſtr. 3). Schloſſer

Klempnermſtr. Schröder S.S. (Brachwitzerſtr. 4).
(Brandenburgerſtr. 3).

Geſtorben: Oberinſpektor a. D. Lüttge, 70 J. (Laurentius-
ſtraße 1). Witwe Geſchke, 69 J. (Scharrenſtr. 2). Arbeiter
Trabhardt T., 5 Mon. (Weidenplan 7). Huhfütterer Mikutzky
S., 11 Mon. (Gimritz). erſte Matthes T.,9 Mon. (Witte-
kindſtraße 14), Gärtner Abel, 47 J. (Diakoniſſenhaus).

Wriefkaſten des Krbeiter-Hekretariats.
Dienſtmädchen Minna Straube. Sie können Jhre

Papiere im Waldhaus abholen.
Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Reſaurant zu Mlmarker,

r. Märkerſtr. 21.
Sonntag den 18, Auguſt

mit Hähnchen-Auskegeln.
Abends: Familien- Abend.

zierzu ladet freundlichſt ein
Fr. Franke.

Kühler Brunnen, Kröllwit

Sonntag
gr. Hähnchenausſchießen.

Hierzu ladet ein Karl en z0.
euen Sauerkohl Pf. f.

Seuſgurken Pfd. 29 f.

etinge St. &8,1.!
ſ. Roſiuen Pfd. 30 Pf.

Das von
mm

Rosenberg's Möbel haus

Selten billiger Möbel Verkauf.

Neue r rTages Bertikows v. 30 M., Kiſche 8 M.großer Früh-Schoppen h Splegel 3 2W., Stühle 21 Wett.
ſlellen nur 9—20 Matratzen 10 Z.

Gröſßzte Auswahl!
von 25 Mark an bis0 ha g5 d. efegaateſt., Plüſch
ſopha's nur 60 Mark.

Schreibtiſche 35 M., Züſſels ekc.
Anſicht ohne Kauſzwang gern geſtattet.

Geiſtſtraße 21, 1Creppe.

Dr. med. Bla a verfaßte Buch

Jamilienglück
ſendet für 50 Pf.,

9Pf. Hygienischer Schutz,
Dtzd. 1, 2, 3, 4, 5,

Gummiwarenhaus
Gr. Ulrichſtraße 40.

Wollen
Sie Jhre
Wäſche

wirkl. gut
u. vorteil-

haft

wo Toch waſchen,ſo kaufen ſie

Elfenbein-Seife und
Veilchen-Seifenpulver

mit der Schutzmarke „Elefant“,
vorzügliche Waſchmittel für den
Hausbedarf. Man achte auf Schutz
marke „Elefant“. Jn faſt allen
Materialwaren- und Seifen-
ten zu haben.ünth. Haussner, Chemunitz-Kappel.

Mochang Mmweſlins

empfiehlt
R. Sraudwein,

Gr. Ulrichſtraße 31.

vatg Arbeiter- Anzüge
S in nur vorzüglicher Ware empfiehlt

W. A. Halle Trödel 2.

Lede
Holz
und toffebilligſten Fabrikpreiſen

D. G
Bill. Bezugsquelle f.

amofſein,
antoffeln, Plüſch-, Sammet-
ordpantoffeln verkauft zu den

rändler, Fleiſcherſtr. 41.
iederverkäufer.

an die Exped. d. Bl.
km

den Arbeitern von Hoheumölſen und

Umgegend zur ar daß ich von der

J Firma Robert
Filiale Weißenfels, die

Vertretung Hohenmölſen
und Umgegend

erhalten habe, und bitte um gütigen
Zuſpruch. Alle WVaren, Röbel ſind auf

bequemſte Zahlungsbedingungen zu haben.

Allen Freunden Bekannten und Ge-
rn zur Nachricht, daß heute meine
liebe Fran bei der Entbindung ge-
ſtorben iſt. Bitte um ſtilles Beileid.
Der trauernde Gatte und Sohn.

Heinrich Trautvetter.
Mutſchau den 16. Aug. 1901.

Il

Dankſagung.
r h vom Grabe unſereslieben Sohnes, Bruders u. Schwagers,

des Reſtaurateur Max Vogel, können
wir nicht unterlaſſen allen denen, die
denſelben in wahrer Liebe und auf-
richtigſter Teilnahme zur letzten Ruhe
geleitet ſowie für den reichen Blumen
ſchmuck unirn herzlichen Dank auszu-
ſprechen. Ferner den Herren Doktoren
Schuhmann und Ziegner ſowie Herrn
Fritzſche für ihre Bemühungen und
Herrn Jennerich für die troſtreichen

lumenreich,

Worte unſern beſten Dank. MögeLexikon Sohachtungsrol der vor hnlichem Sqhigſal bewahrt
eiben.N. 14. e 3 r e e neu, Reinhold Härtel, v e a

umſtändehalber ſofort ſehr billig zu Für die vielen Beweiſe der Liebeverkaufen. Gefl. Off. unter „Verlkon Nordstr. 10 il, P. und Teilnahme beim Begräbnis unſerer
kleinen

Enmpfehle meine
Reparatur Werkſtatt

für Schuhwaren bei ſoliden Preiſen. verk.

Sofg, Kleiderſekretär, Wachstuchtiſch,
birk. Vertikow, 6 Stühle a 2 Mk. bill.

Ludwig Wuchererſtr. 31.

Frida,
welche ihrer kleinen Zwillingsſchweſter
in den Tod folgte, ſagen wir hierdurch
unſern herzlichſten Dank.

DHTDJ

Rabriunnn,
Jakobſtr. 24, Eing. Verchenfeldſtraße.

Dachdecker ſucht Louis Bornſchei n,
Dachdeckermſtr., Gr. Märkerſtr. 9.

Zangenberg den 16. Auguſt.
Franz Lippold u. Frau.



Montag den 19. Auguſt abends S', Uhr

gr. öffentliche Gewerkſchafts Verſammlung

im Saale des „Weißen Roß“, Geiſtſtr. 5.
Tagesordnung: Der Handelskammerbericht

Referent: Genoſſe I. Güldenberg.
Da es gilt, in dieſer Verſammlung Prote

Halle einzulegen, ſo ſieht einem zahlreichen Beſu
Eintritt frei!

e entgegen
gegen die Scharfmacherei der Handelskammer zu

Das Gewvertkſchafts-Kartell.

und die Gewerkſchaften.

Gewerkschaftsfest z. Merseburg
in der Fnunkenburg.

Sonntag den 25. Auguſt von nachmittags 3 Uhr ab
Konzert und Gesangsaufführungen,

Preisſchießen, Herren u. Damen-Preiskegeln, Kinderbeluſtigungen
und Verloſungen,

unter freundlicher Mitwirkung der Geſangvereins „Einigkeit“.
Abends U Ball.

Das Gewerkſchaftskartell.

Konsumverein zu Cheissen.
Sonntag den 25. Auguſt er. nachmittags 2 Uhr im Gaſthof zum

„Blauen Stern“ daſelbſt

Genernl-Kerjnmtlunng.
wlaTDagesordnung:

1. Wahl reſp. Wiederwahl eines Vorſtandsmitgliedes.
2. Wahl reſp. Wiederwahl zweier Aufſichtsratsmitglieder.
3. Geſchäftliches.

Theißen, den 15. Auguſt 190
der Auffchtsrat des Konſumvereins zu Theißen. Cingetr. Gen. m. beſchr. vaftpff.

Karl Seidel, Vorſitzender.

Konsumverein hohenmölsen. E. G.
Sonntag den 25. Auguſt er. nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zum

Preußiſchen Hof“, hierſelbſt
außerordentl. General-Verſammlung.

Tagesordnung:
Beſchlußfaſſung über Neubau im Lager Hohenmölſen.

Hohenmölſen, den 15. Auguſt 1901.
Der Aufſichtsrat des Konſumvereins Hohenmölſen. Cingetr. Gen. m. beſchr. vaftpff.

Friedr. Kohl, Vorſitzender.

Verband der Fahril Land und Hilfsarbeiter und
Arbeiterinnen Deutſchlands. Holle-Rord.

Sonntag den 18. Auguſt nachm. Z. Uhr im Roten Adler zu Trotha

on er re sbeſtehend in
Konzert, Blumenverloſung, Preisſchießen, Kinderbeluſtigung u. Ball.

Bei eintretender Dunkelheit Stocklaternenumzug.
Alle Freunde und Gönner ſind hierdurch ergeb. eingeladen. Das Komitee.

Beſtunrunt tand Köln
Mansfelderſtraße 46.

Meinen Freunden und Bekannten von Halle und Umgebung, ſowie
der verehrten Nachbarſchaft zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich am heutigen
Tage obiges Reſtaurant vollſtändig neurenoviert wiedereröffne. Mit
Speiſen und Getränken in bekannter Güte halte mich beſtens empfohlen.

Achtungsvoll Alhin Bribach.

Neuer Bürgergarten, un
Sonntag

r. Garten u. Kinderfest.
lumenverloſrrg, S Preisſchießen, Kinderbeluſtigungen

aller Art, Auffteigen eines Luftballons.
Es ladet freundlichſt ein

Reſtaurant Birkenwäldchen.

t Ausflugsort. Birken und Kiefernwaldung.
Angen. Aufenthalt für Familien. Spielplatz, Schaukel, Turngeräte.

Empfehle meine Lokalitäten dem verehrten Publikum zum gefl. Beſuch.

Hochfeine Biere. D Gute Küche.Werner Scheibe.

Fritz Sehneekenburger.

S.-D. V. Aue.
Sonnabend den 17. Auguſt 1901

Verſammlung.

Guten Beſuch wünſcht
Der Vorſtand.

Walhalla Theater.

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Jap

hama Bravour Equilibriſten und
Gymngſtiker mit Antipoden-Spielen.
Senſationellh
Malabariſten, Jongleure und Fuß-
Equilibriſten. Die Geſchwiſter
UVessem, Bravour-Kopf- und Hand-
Akrobaten. Thee ine Governus,
Geſangs- und Tanz Quartett.
Drei Sisters Thomas engliſche
Tanzſängerinnen. Mr. Rudoitfi,
Manuflötiſt u. Kunſtpfeifer. Fräul.
Luise Dumont, Geſangs-Soubrette.

Herr Moritz Heyden, Original-
Geſangs- Humoriſt. Jules Greeu-
baums Amerikaniſcher Bioskop mit
ſeinen ſenſationellen lebenden Photo
graphien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
vormittags von 1252 Uhr
Frei- Konzert.

Veu! Sonnabend abend New
musikalischeClownkapelle

Sonntag
Frühſchoppen Konzert.

Restaurant BrunoswarteNemn! Landmann. Neu!
Reſtaurant Thorſchlößchen.

Heute Sonnabend und folgende Tage
Hähnchen-Auskegeln,

wozu ergebenſt einladet
R. Hummel.

Gelegenheitskauf!

Wegen völliger Aufgabe meines
Geſchäftes verkaufe ich das ge-
ſamte Lager

wogcerner
Schmuck-

sachen
in Gold, Silber, Granat,

Koralle, Double etc.
zu außergewöhnl. billigen Preiſen.

J. Cssig Nacht.
Er. Ulrichſtraße 41.

Die ausgeſprochene Beleidigung geg.
B. Hunger in Capellenende nehme ich
hierdurch zurück. C. Lange.

p

veim Eintauf in hürgerlichen Nöbel Ausſtattungen

denſelben gefl. abzufordern.

p

Einrichtungen laden freundlichſt ein

v
Warum geben Hie heule der

Möbelfabrik mit Dampfbetrieb

Gebr. Kroppenstäckt
Halle a. S., Grosse Märkerstrasse 4

5 enannte Firma im Prinzip nur durchaus ſolide reelle Möbel u. Polſterwaren fabriziert,Weil bat die denkbar größte Haltbarkeit und Solidität verbürgt wird.
Weil Sie eine überaus große Kediegene Auswahl bei entſchieden billiger Preisftellung vor-

finden, ſodaß wir jeden Wunſch bezüglich der Form und Preislage entſprechen können.

Unſern reich illuſtrierten r n mit vielen Bildern kompletter Einrich-
tungen ſtellen wir Brautleuten und Jntereſſenten ſehr gern franko zur Verfügung und belieben Sie

Zu einer freien Beſichtigung unſerer ausgeſtellten kompletten Zimmer-

Gebr. Kroppenstädkt.
e

den Vorzug?

meſen Geſellſchaft Vishi-

Thee Matsuis, ſt

Kiüttelmanns Restaurant
Buggenhagenftraßze, gegenüber der Blindenanſtalt.

Sonntag Aufſteigen eines Rieſenlnufthallons.
Abends humoriſtiſch- muſikaliſche Anterhaltung.

ff. Speiſen und Getränke.
Es ladet freundlichſt ein Der Obige.

Nur 5 Tage!
I Zirkus Loreh

D. auf dem Schützenplatz. W
Sonnabend den 17. Auguſt abends 8 Uhr

Gala-Eröffnungs-Vorstellung
mit ſenſationellem Programm.

Der Krieg in Transvaal
zwiſchen Buren und Engländern.

Große hiſtoriſche aktuelle Pantomime in 7 Tableaux, dargeſtellt von 120
Perſonen und 30 Pferden.

Sonntag 2 Vorftellungen, nachm. 4 Uhr u. abends 8 Uhr.
Abermals „Der Krieg in Transvaal“.

Täglich abends S Uhr große Vorſtellung We
mit täglich neuem Programm.

e

Der Geſchäfts Eröffnung. W
Am 19. Auguſt eröffne ich Wörmlitzerſtraße I16, Ecke 1. Vereins-

raße, im Hauſe des Herrn Konditor Guſtav Rennert ein
reZigarren- und Tabak Geſchäft

und empfehle Zigarren, Zigaretten, Rauch und Kautabake in jeder
Preislage in beſter Qualität. Jch ſichere ſtets prompte Bedienung zu und
bitte mein neues Unternehmen gütigſt zu unterſtützen.

e Paul Zeller,Halle a. S., im Auguſt 1901.

Großer Möhelausverkauf
Wegen gänzlicher Aufgabe meines Lagers verkaufe 2

4 ſämtl. Möbel, Spiegel u. Polſterwaren
zu außergewöhnkich billigſten Dreiſen.

hin Hrerror Kreitrſt

e

er Paul Gerbers Hachf. i mert
Jnhaber Paul Schuppe-

m Photographisches Ktelier.
Saubreste Ausführung. Alter Markt 1. T
e 090009020 060509099

Vom vereidigten Chemiker geprüft.
Unter ärztl. Kontrolle angefertigt.

repräſentiert bereits die von Ge
ſundheit und Lesensmut ſtrotzende
Kinderſchar, welche m. Karl Kochs,
durch 18jährige Erfolge bewährtem
rin dernährswieback großgezogen
ſind.

Karl Kochs Kindernährzwieback
iſt durch ſeinen hohen Nährwert u.
Gehakt an Nährſalzen beſtens ge-
eignet, das Kind vor den Folgen
fehlerhafter Ernährung, als 5kro-
ſuloſe, Drüſen Darmkatarrß,
BRhHachitis, Knochenkrankheiten etc.
zu ſchützen. Jn Düten u. Paketen
zu 10, 20, 30 und 60 Pf. zu haben
in den bekannten Verkaufsſteller
u. all. beſſer. Drogenhandlungen.
Kein Huſten mehr!
Karl Kochs Hustenmibtel.

Billige Preise.
Restaurant und Cafe

„Schmelzers Mönhe“
Sonntag den 18. Auguſt

hum.-muſk. Abendunterhaltung.

Gem. Frühſchoppen u. Speckkuchen
Genoſſen Freunde und Kollegen

ladet ergebenſt ein Fr. Emmer.

Das größte Brot
I. und II. Sorkte

ſehr kräftig und wohlſchmeckend, em-
pfiehlt die Bäckerei von

j Geiſtſtraße 46Max Hänel, i
hier Gr i icgſtr Weg Wgſebers

Gebrauchsmuſterſchuß

auf einen elektriſchen Fernwecker iſt
durch das

atent- Bureau
W. ackebuſch, Halle a. S.,

Forſterſtr. 51, erwirkt.
12 Kleiderſchränke 2thürig 20—-25 Mk.

4 Vertikows à 25Ausziehtiſche 18Speiſetiſche 10Büffetts 120 und 150
Küchenſchränke m. Muſchel à 24
große Küchentiſche r 7
franz. Bettſt. m. Matr. Muſch., 36

8 einfache Bettſt. m. Matratzen 25

2 Sofas 25 und 30Trumeaur und Pfeilerſpiegel, üct
ſofas, Garnituren verkaufe ſofort

Th. MüllIe.
Wöbel und PolſterwarenFabrik,

Ecke Spitze, am Hallmarkt.

a

2

v m

4

H. Wiebach, ikolgiſtraße

Grundftücksverkauf!

v Das dem verſtorbenen T wLarl Hänßler in Oſendorf 9 Magenleidende ruengrit
i Nr. 34 belegene Hausgrund9 geben, da unentgeitiich gern Auskunft

S ſtück, Hofraum und Stallge-
bäude mit ca. 3/4 Morgen Land dicht
am Hauſe, ſoll erbteilungshalber
Mittwoch den 21. Auguſt ds. Js.
abends 7 Uhr im Engelſchen Gaſt

hof in Oſendorf,
verkauft werden.

Bedingungen im Termin.

x wie ich von meinem Magen-
Lleiden, Appetitloſigkeit e. be
A freit wurde.
H. Weiekardt, Halle

Geübte
Mäntelnäherinnen

geſucht. Gebr. Sernau.Frauen und Mädchen,
welche das Mäntelnähen erlernen
wollen, können ſich melden bei

Gebr. Sernau,

2 anſtändige Schlafſtellen offen
Georgſtraße 13, II. Jungblut.

rdl. möbl. Zimmer an 2 Herrn als
Schlafſt. z. verm. Weidenplan 7,

Verlag und fär die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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